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Der 4 . August 1914
Wie die aife Sozialdemokratie zusammenbrach

E. P, Die Regie hatte Ende Juli und Anfang August glän -
zend gearebitet : fast das ganze deutsche Volk war der Kriegs -
pfychofe verfallen und auch die Mehrheit der sozialdemokrati .
schcn Parteiführer wurde von dem patriotischen Taumel er »
griffen . Selbst solche Leute , von denen man sich nach ihrer
Vergangenheit in der Arbeiterbewegung einer ernsteren Ein -
llch� hatte versehen können , nahmen das unsinnigste Zeug
gläubig hin . Man erinnere sich, welche Rolle selbst in amt -
Iichen Dokumenten neben den Tausenden von Spionen , den
durch Deutschland rasenden Geldautomobilen , den Brunnen -
Vergiftungen im Elsaß , besonders die Fliegerbomben ,
spielten , die auf bayerische Eisenbahnen und Städte noch
vor dem Kriegsausbruch abgeworfen worden seien . In
bkser Stimmung erregte es kaum Aufsehen , daß die deut -
schen Heere in das neutrale Belgien einmarschierten , bevor
noch der Krieg erklärt war . Es verschlug bei der Mehrheit
der Reichstagsfraktion auch nicht , daß ihre Haltung in
Widerspruch mit den Beschlüssen der beut -
schen Parteitage und der internationalen
Sozialistenkonaresse stand .

Aber diese Beschlüsse waren am 4. August 1914 vergessen .
Zm Ausland freilich hatte man sie noch im Gedächtnis und
man erwartete auch ganz allgemein , daß die deutsche Sozial -
Demokratie sich aufs heftigste gegen die Regierung des Krie -
ges wenden und selbstverständlich die Kriegskredite ablehnen
fi * . s.' - stießen die alarmierenden Meldungen , die
ü 5"orÖanfl € in dem nach Ausbruch des Krieges von

abgesperrten deutschen Reich im Auslande
di ? Äu«� �- �. . ��uben . Man erzählte sich, daß
fcben l Dutzende von sozialdemokrati .slhen Abgeordneten und andere Führer der Arbeiter «

Lu�Sa Karl Liebknecht . Rosa
ÄÄUnd . Hugo Haase füsiliert habe , und daß gegen
i ° Ä , s. Ti' . f Äsaz ; srfurmpatnotischen Umfall der Parteiinstanze !� erfuhr 6o

Nack �
�orJ " Volkszeitung " am 19 . August 1914 :

NnAriA « r€
" " U UNS an anderer Stelle veröffentlichtenNachrichten unterliegt es leider keinem Zrveifel mehr das , diesozialdemokratische Fraktion des deutschen Reichstags den Fünf -

hatte allo mi�Ä�Ä� **»«110*«; die Regierung Wilhelms II .
ir , » *' 1 0v 1r3t Volksvertretung hinter sich, als sie zu

ab"nsiw, stnch
Konsequenzen heute noch gar nicht

oeiPw�a� "**3 Üm 8- August — als die ersten Kabelmeldun -gen das Zustimmungsootum unserer deutschen Genossen antündig -
" V- 06 i > U] t Stellungnahme nicht

. JA? * u können , und nun verleiht unser holländisches

wtt " « a . v / *u° u der gleichen Anficht Ausdruck . Ja .
gestehen , daß uns der Wortlaut der Haaseschen Rede

Iinl N" �? ? UUÜ ber deutschen Reichstagsabgeordneten nur noch
m

weil sie auch nicht das geringste Motiv für
. 7 � » un gsanderung , welche unzweifelhaft feit dem

n' �r .
3ult — den Tagen der letzten Kriegsproteste — «in -getreten war . erkennen läht .

*!. ' ? " " lach undenkbar , daß sich unser « Genossen durch
�ofreckgespenst des russischen Despotismus in ihre unbegreif -

Jt * pallung hineinjagen ließen . Wußten sie doch nur zu genau .
i� » � deutsche Regierung noch immer ihr « Vogel -
��" «u�ustellen verstand , wenn es sich darum handelte , das

»<. «„«
C

t ? national « Begeisterung zu versetzen . Di « Sep -
„»>. ?? bl von 1887 , die Hottentottcnwahl , der Chinafeldzug .
7"°. ZU vergesien die . . Emser Depeschen - Redigierung " , find

Betspiele , die nicht so leicht zu vergesien find . Ein

vnn �„B�ßen Frankreich oder England wäre im höchsten Maße un -populär gewesen , darum mußt « derllmwegüberRußlandgenommen werden . "

Volkszeitung " konnte damals über die

babon Verhaltnisie nicht unterrichtet sein . ? n der Tat
und Varketvorstand vor allem die Genossen Hugo Haase
Gr»n>. r ' ! 5 ben Kampf für die sozialdemokratischen
schon « geführt , und in der Reichstagsfraktion hatte sich
Nolle « 5�5' " " bes Krieges eine Minderheit von 14 Ge -

Krieasvnlttie�Z . entschlosiener Opposition gegen die

Kriea - cr Parteiinstanzen standen . Je weiter der
desto und je deutlicher sein wahrer Sinn wurde .

Fri A' wurde kluch die Opposition in der Fraktion .
Part - i�»� � bat den Eindruck , den die Haltung der
reickiifho » a • � damals im Auslande machte , in der öfter -'

Lcnder WeA g?sAd' e?t" 1915 foIs

man Banz erfaßt , wie teuer die deutsch « Sozial -
fii « !->. .

" Senosien des Auslandes war . wie sie geradezu
de «

" " �nen den höchsten Stolz und den Quell
cßes,uoersicht bildete , kann man die psychologisch «

eltoi� x0 Srcignisie seit Kriegsausbruch verstehen . Schon
«i , .klache, daß die deutsche Sozialdemokratie Halt machen
SN- , . «. : ? mehr ihr Klassenkampf , sondern der Krieg die
die!!, beherrscht , wirkt « — so wenig vorher jemand theoretisch
i ck ü i ' "B��eit bestritten hätte — plötzlich real geworden , e r -

BilW •
c 1 n o- Daß die deutschen Proletarier als Soldaten ihre. i 0) 4 un werden , konnte man voraussetzen , daß aber die deutsche

Die Truppentransportfrage erledigt
Oer gemeinsame ( Achritt der Alliierten

Berlin , Z. August .

Die Angelegenheit des Truppentransportes
nach Oberschlesien hat nunmehr ihre Erledigung gc -
funden . Heute mittag erschienen bei dem Reichsminister des

Auswärtigen der französische Botschafter , der eng -
l i s ch e Botschafter und der italienische Geschäftsträger
und überreichten ihm nachstehende von drei genannten Per -

tretern unterzeichnete Rote :

verlin , 2. August .

. Der Botschafter Frankreichs , der Botschafter England , und der

Geschäftsträger Italiens beehren sich im Austrage ihrer Regie -

rangen , die deutsch « Regierung zu ersuchen , die nötigen Bor -

kehrungen » o treffen , um durch alle möglichen Mittel de «

TransportalliierterTruppendurchDeutschland

zu erleichtern , den die Lag « in Oberschlesien in jeden

Augenblick nötig machen könnte . "

Es wurde mündlich noch hinzugefügt , daß es sich hierbei
nicht um ein Ersuchen handele , schon jetzt Truppen zu
befördern , sondern um die grundsätzliche Bereit -

erklärung Deutschlands , dies auf eine spezielle
Aufforderung der drei Mächte hin zu tun .

Der Reichsminister des Auswärtigen antwortete , daß
dieses Verlangen dem seitens der deutschen Regierung in

dieser Angelegenheit eingenommenen Standpunkte e n t -

spreche . Er erklärte sich bereit , in diesem Sinne mit dem

Reichsverkehrsminister in Verbindung zu treten .

Eine offiziöse Oarstellung
W. T. - B. teilt mit :

'
.

• • * — > .
•

Nachdem inzwischen in der Angelegenheit der Truppensendung

nach Oberschlesien in der ausländischen Presie Mitteilungen er¬

schienen sind , welche die Zwischenverhandlungen betrafen und

nachdem der Wortlaut eines Briefes veröffentlicht wurde , den der

Reichsminister des Auswärtigen an den französischen Botschafter

in Berlin gerichtet hatte , sei nochmals in Zusammenhang auf die

Entwicklung hingewiesen , welch « die Frage des Truppen -

transportes nach Oberschlesien genommen hat . Bei der llebergabe
der französischen Rot « vom lS . Juli erhob der französische Bot¬

schafter neben anderen Forderungen auch die Forderung , Deutsch -

land solle unverzüglich all « Vorkehrungen treffen , um den

Durchtransport einer neuen französischen Division nach Ober -

schlefien zu fördern . Ehe die deutsche Regierung die französische
Rote beantwortet hatte , wurde der französische Botschafter am

23. Juli bei dem Minister Rosen erneut vorstellig und verlangte .
die deutsche Regierung solle bi » zu »�selben Abend erklären , ob

fi « der Forderung bezüglich de « Truppentransportes nachkommen
wolle .

Am Abend des gleichen Tages überreichte die deutsche Regierung
zusammen mit der Antwort auf die französische Rote vom 16. Juli
ein Antwortschreiben des Reichsministers des Aeußeren ,

defien Inhalt der Oeffentlichkeit bereits bekannt ist . In diesem

Schreiben stellte sich die deutsche Regierung auf den Standpunkt .

daß sie bereit sei . den Bestimmungen des Versailler Friedensver -

träges in jeder Weise nachzukommen , daß sie jedoch zunächst um

Mitteilung darüber bitten müsse , ob das Ersuchen der französischen

Regierung in diesem Falle im Namen der drei Okkupationsmächte

gestellt sei .

Am folgenden Tage , nach Kenntnisnahme dieses Briefes , er -

schien der französische Botschafter beim Reichskanzler , der ihn in

Gegenwart des Reichsministers des Aeußeren empfing . Herr
Laurent erklärte , daß die in dem Brief des Ministers des

Aeußeren gegebene Antwort nicht genüge , und verlangt «

nochmals eine Erklärung der deutschen Regierung , ob sie aus Cr -

suchen der französischen Regierung , französische Verstärkungen nach

Oberschlesien zu befördern , bereit sei .

Hierauf wurde dem französischen Botschafter unter dem 2s . v. M.

eine schriftliche Antwort erteilt . In dieser erklärte die

deutsche Regierung , sie habe es im Hinblick auf die großen Ver -

pflichtungen , welche sie mit ihrer Antwort auf die Forderung der

französischen Regierung übernimmt , für ihr « Pflicht schalten ,

ihrerseits bei den beteiligten Regierungen anzufragen , ob auch

diese den Truppentransport nach Oberschlesien verlange . Die

deutsche Regierung machte in diesem Schreiben daraus aufmerksam .

daß sie diesen Schritt als ein besondere » Zeichen ihrer absoluten

Loyalität den Regierungen gegenüber betrachte , welche in Ober -

schlefien die Okkupationsmacht ausüben , und knüpfte hieran die

Hoffnung , daß die französische Regierung die Motiv « , von denen

die deutsch « Regierung fich in dieser Frage hatte leiten lassen ,

verstehen und würdigen werde , da inzwischen die Ansicht ausge -

sprachen worden war , daß die Entsendung der britischen Verstär -

kungen nach Oberschlesien im Mai d. I . einen Präzedenzfall für

die französische Forderung darstelle , lenke die deutsche Regierung

gleichzeitig die Aufmerksamkeit aus die deutsche Note vom 6. Mai

d. I . . aus der sich zweifelsfrei ergibt , daß die Entsendung der

britischen Verstärkungen nach Oberschlesien bei allen beteiligten
alliierten Regierungen als gemeinsamer Schritt derselben von der

deutschen Regierung beantragt worden sei ,

In den auf dieses Schreiben folgenden Tagen wurde der deut -

schen Regierung bekannt , daß die Frage des Truppentransportes

auf der demnächst stattfindenden Tagung des Obersten Rates

behandelt und entschieden werden solle . Sie richtete deswegen an

den französischen Botschafter ein weiteres Schreiben , in dem sie er -

neut erklärte , daß sie im Einklang mit ihrer Auffassung über den

Truppentransport die Entscheidung des Obersten Rates anerkcn -

nen werde . Auf diese letzte Mitteilung des deutschen Stand -

punkte » erfolgte der oben bekanntgegebene Schritt der alliierten

Regierungen , durch den die Angelegenheit nunmehr ihre Srkedi -

gung gefunden hat .

Arbeiterklafi « als Partei plötzlich und in aller Form mit den

herrschenden Klasien Waffenstillstand schließen , sich mit ihnen zu
gemeinsamer Aktion vereinigen werde , war für Freund wie

Gegner ein « Ueberraschung . Wir haben an dieser
Stelle nicht zu untersuchen , ob oder inwieweit dieser Schritt un -
ausweichlich war . sondern nur seine psychologische Wirkung fest -
zustellen . Sie ergriff die Sozialisten des Auslandes mit gleicher
Wucht wie die Deutschlands , obwohl in fast allen Ländern die
Partei des Proletariats , oder wenigstens Teile von ihr , den
gleichen Weg gegangen waren . Denn daß dies auch in Deutsch -
land geschehen konnte , daß auch die große unbeugsame Sozial -
demokratte fich beugen mußte , daß auch die stolz « Vorhut der
Internationale dem Schicksal nicht entging , das wurde für die Ar -
beiter der ganzen Welt zum wahren eipenmeatum erueis ihrer
Kraft und zum Symbol der historischen Situation . "

Nachdem die Reichstagsfraktion am 3. August ihren Be¬
schluß gefaßt hatte , gaben die Redakteure des „ Vor -
wärt s " . des Zentralorgans der Partei , dem Parteivor -
stand folgende Erklärungen ab , die während des Krie -
ges freilich niemals veröffentlicht worden sind :

„ Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat heute , nachdem
gestern in einer Fraktionssitzung gegen 14 Stimmen der Beschluß
gefaßt worden war . der Regierung die geforderten Kriegskredite
zu bewilligen , nicht nur für die Gesetzentwürfe betreffend die Aen -
derung des Bank - und Miinzgefetzes , das Darlehnskaffengefetz . die
Zahlungsfristverlängerung für Wechsel und Schecks gestimmt ,
sondern auch für die von der Regierung zum Zwecke der Kriegs -
,ührung verlangten Fünf - Milliarden - Kredite . Begründet wird
diese Haltung damit , daß jetzt , nachdem nun einmal der Krieg
erklärt fei , es sich nicht mehr um die Entscheidung f L r oder
gegen den Krieg handele , sondern um die . Frag « der für die
Verteidigung des Landes erforderlichen Mittel " .

Ausschließlich die Rücksicht auf die jetzige gefährliche Lage un -
ferer Partei und die Erhaltung unserer Presie hindert uns , diese
Bewilligung der Kriegskreditforderungen im „ Vorwärts " einer
öffentlichen Kritik zu unterziehen : doch können wir nicht daraus
verzichten , dem Parteivorstand und der Preßkommission wisien
zu lassen , daß wir di - Haltung der Fraktion für inkonsequent und
ill ihren Folgen jfii parteischädigend halte ».

Mit derselben Argumentation , mit der die Fraktionserklärvng
die Zustimmung zu den Fllnf - Milliarden - Krediten motiviert ,

können fast alle Militärforderungen begründet werden . Fast
immer kann gesagt werden , daß , nachdem nun einmal von den

anderen Parteien neue Heeres - und Flottenverstärkungen be -

willigt sind , also nichts mehr an der Vermehrung zu ändern sei ,

unbedingt die Sicherheit des Vaterlandes und das Eigenintercsie
der Mannschaften erfordere , daß sie möglichst gut ausgerüstet und

nicht mit unzulänglichen Monturen , Gewehren , Kanonen usw .

gegen den Feind geschickt würden . Da,zu kommt , daß die Zu -

stimmung einen schweren Schlag für dlc Jnter -
nationale bedeutet , daß es eine Lockerung des Zusammen -

Hanges zwischen den verschiedenen Zweigen der internationalen

Arbeiterbewegung bewirken muß , und daß es die Stellung der

deutschen Sozialdemokratie innerhalb dieser Bewegung schädigt :
vor allem aber , daß mit der Bewilligung der Kriegskredite die

deutsche Sozialdemokratie trotz der Ablehnung solcher Folgerung
in der Fraktionserklärung ein « gewisse Mitverantwortlichkert für
den Krieg und die sich aus ihm ergebenden Folgen übernimmt :
«ine Verantwortlichkeit , die sich in Zukunft schwer rächen kann .

Berlin , den 4. August 1614 .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .
Eunow , Hilferding . Leid , John , Däumig ,

Ströbel , Weber , Mermuth , Scholz .

Eine besondere Rolle spielten in jenen Tagen einige Leute ,
die sich bisher als waschechte „ Marxisten " ausgegeben hatten ,
jetzt aber ihre Vergangenheit vergaßen und nach einigem
Zögern den Anschluß an die kriegsbegcisterte Mehrheit fan -
den . Da war Heinrich Eunow , der selbst noch die Er -

klärung der „ Vorwärts " - Redaktion verfaßt hatte , bald

danach aber zu den Sozialpatrioten überging ' und einer ihrer
eifrigsten Wortführer wurde . Dann der . Marxist " Paul
L e n s ch , der am 3. August gegen die Kriegskreditbcwilli -
guna gestimmt und wehklagend ausgerufen hatte , daß die
Fraktion die Eingeweide der Internationale bloßgelegt habe .
An dem Busen Rosa Luxemburgs hat er am Abend jenes
Tages seinen bitteren Schmerz über die klägliche Haltung der
Fraktionsmehrheit ausgeweint . Nicht lange aber dauert «

es , so schrieb er zahllose kriegsbegeisterte Artikel für bi «



Partelpresse und wälzte dicke Bücher , worin er „marristi ' ch "
nachwies , daß die Fraktion gar nicht anders habe handeln
können . Und sch >i : »lich der Nadika ' rften einer , Konrad

Haenisch , früher Zlugblattfabrikant des Parteivorstandes
und später preußischer Kultusminister . Einige Zeit schwankte
er noch , um sich dann mit der ganzen Inbrunst eines Rene -

gaten der durch die augenblicklichen Mehrhcitsverhältnisse
bestimmten Erkenntnis in die Arme zu werfen . Haenisch hat
ich seinem Buch „ Die deutsche Sozialdemokratie in und nach
dem Weltkriege " seine Seelenkämpfe in der damaligen Zeit
in folgender Weise geschildert :

. Leicht ist dies Rinken zweier Seelen in der einen Brust

wohl keinem von uns geworden . Darf der Autor hier einmal
eine gewisse innere Scheu zu überwinden suchen und einen Augen -
blick von sich selbst reden , und darf er dabei von dem unpersön -
lichen „ Wir " übergehen in das unmittelbare , von Herzen kom -
mende Ich ? Nun , dann möchte ich nur sagen : um alles in der
Welt möchte ich jene Tage inneren Kampfes nicht noch einmal

durchleben ! Dieses drängend heiße Sehnen , sich hineinzustürzen
in den gewaltigen Strom der allgemeinen natio -

n a le n Hochflut und von der anderen Seite her die furcht -
bare seelische Angst , diesem Sehnen rückhaltlos zu folgen , der

Stimmung ganz sich hinzugeben , di-e rings um einen herum brauste
und brandete , und die , sah man sich ganz tief ins Herz hinein ,
auch vom eigenen Innern ja längst schon Besitz ergriffen batte !

Diese Angst : wirst du auch nicht zum Halunken an dir selbst und
deiner Sache — darfst du auch so suhlen , wie es dir ums Herz
ist ? Bis dann — ich vergesse den Tag und die Stunde nicht —

plötzlich die furchtbare Spannung sich löste , bis man wagte , das

zu sein , was man doch war , bis man — allen erstarrten Prin -
zipien und hölzernen Theorien zum Trotz — zum ersten Male

( zum ersten Male seit fast einem Vierteljahrhundert wieder ! ) aus
vollem Herzen , mit gutem Gewissen und ohne jede Angst ,
dadurch zum Verräter zu werden , einstimmen durfte in den brau -

senden Sturmgesang : Deutschland . Deutschland
über alles ! "

Die gleiche patriotische Stimmung kam in der Mehrzahl
der sozialdemokratischen Blätter zum Ausdruck . Hemmungs -
los warfen sie sich der Kricgspolitik in die Arme , die Kriegs -
begeisterung tobte sich in ihren Spalten fast noch schlimmer
aus als in der bürgerlichen Presse . Der „ Wahre I a k o b " ,
das Familienblatt der Partei , brachte am 28 . August eine

Illustration zu dem Ausspruch Wilhelms II . : „ Run wollen
wir sie aber dreschen ! " , auf der man mehrere Arbeiter sah ,
die mit Dreschflegeln auf die „ Feinde " losschlugen . Hausen -
weise kamen Ärbciterdichtcr an die Oberfläche , um das Lob
des Krieges zu singen . Die deutsche Sozialdemokratie und

ihre Presse war auf das denkbar tiefste Niveau gesunken . Es

nutzte nicht , daß auf einer Redakteurkonferenz im September
die Presse ersucht wurde , eine würdigere Haltung zu be -

wahren : noch bis ins Jahr 1918 hinein hat die Mehrheit der

sozialdemokratischen Blätter den Parolen der Obersten
Heeresleitung und der deutschen Regierung willig Folge ge -
leistet .

Und was wurde nicht alles an Leichenschändung
verübt , um diese unerhörte Perleumdung aller sozialdemo -
kratischen Grundsätze zu beschönigen und zu verteidigen ?
Marx , Engels , Lassalle , Wilhelm Liebknecht , August Bebel
wurden als Schwurzeugen für die Kreditbewilliger aus den
Gräbern gerufen . Ihre Schriften wurden bis in das letzte
Eckchen durchstöbert , um aus ihnen Beweise dafür zu holen .
daß dieser Krieg ein gerechter Krieg sei , und daß eigentlich
nicht die Bourgeoisie , sondern die Arbeiterklasse ihre heilig -

sten Güter zu verteidigen habe . Es wäre Zeitversckwendung ,
wollte man nachprüfen , für welche politischen Situationen

die von den Sozialpatrioten haufenweise herangeschleppten
Zitate verfaßt worden sind , und ob sie auch auf das von den

Imperialisten entfesselte Weltmorden paßten, ' statt dessen
mag daran erinnert werden , was A u g u st B e b e l auf dem

Parteitag in Magdeburg in der Voraussicht des kom -
msnden Weltkrieges ausgeführt hat :

„ Wir sind jetzt in einer Zeit , wo wir uns auf faule Kompro -
misse nicht mehr einlassen . Di « Klassengegensätze werden immer

schärfer , wir marschieren ernsten Zeiten entgegen . Wenn es gar
dazu kommt , daß 1912 ein europäisches Kriegsgewitter losbricht ,
dann sollt ihr sehen , was wir erleben , und wo wir zu stehen
haben : sicherlich ganz wo anders , al « man jetzt in

Baden steht . "

August Bebel hat sich getäuscht . Die Mehrheit der Partei -
instanzen ging im Jahre 1914 „ nach Baden " , sie verließ die
Fabne des Klassenkampfes und folgte dem Kriegsbanner
Wilhelm II. , ' sie vergaß alle Lehren des revolutionären

Sozialismus und marschierte unter der Führung der preußi -
schen Generale in den Burgfrieden hinein .

Ein bürgerlicher Held
O » e Rolle Dr . Heims während der Revolution

Der bauernbündlerische Landtagsabgeordnete Karl

G a n d o r f « r hat vor einiger Zeit in einer Versammlung
in Fieising behauptet , Herr Dr . Heim , einer der Führer
der Bayerischen Volkspartei , habe sich kurz nach dem

Novemberumsturz mitsamt seiner Bauernorganisation dem

damaligen Ministerpräsidenten Kurt Eisner zur Ber -

fügung gestellt . Herr Dr . Heim hatte nichts eiligeres
zu tun , als diese Behauptung abzuleugnen . Nunmehr er -

klärt Gandorfer in der „ Freien Volkszeitung " , dem Organ
des Bauernbundes :

„ Was ich in Freilassing gesagt habe , ist nackte Wahrheit ,
und ich wiederhole es : Herr Dr . Heim hat kurz nach dem llmstur *
im Jahre 1918 den Ministerpräsidenten Eisner telephonisch

angerufen und sich sowie seine Genossenschaft der Revolution » -

regierung zur Verfügung stellen wollen . Weiter halte

ich meine Behauptung aufrecht , daß wenig « Tage später Dr . Heim

persönlich bei Eisner erschienen ist und diesem münd -

lich wiederum erklärte , daß er sich und sein « Genossenschaft zur
Mitarbeit zur Verfügung stelle . "

Herr Dr . Heim steht nicht vereinzelt da . Ein « ähnliche
Rolle haben während der Revolution gar viele Reaktionäre

gespielt , die heute nicht laut genug nach der Wiederkehr der

Monarchie rufen können . Wir erinnern z. B. daran , daß
bei dem Genossen B r e i t s ch e i d , als er noch preußischer
Volksbeauftragter war , eine ganze Reih « reaktionärer Per -
fönlichkeiten erschienen und ihn um einen Ee Weitsche in

baten , damit sie auf Reisen nicht von den Arbeiter - und Sol -

datenräten belästigt würden . Dabei versicherten sie. daß sie
schon längst die Fehler des alten Regimes ein -

gesehen hätten , und daß die Revolution infolge dieser Fehler
unvermeidbar geworden wäre . Sie rechneten jetzt , so sagten
sie. mit den kühlen Tatsachen und hätten sich bereits mit dem

neuen Zustand abgefunden .

Fast sämtliche rechtsstehenden Blätter vertraten damals

ähnliche Auffassungen . Die „ Kreuz - Zeitung " löschte ihre

Firma „ Mit Gott für König und Baterland ! " , anders gaben
offen zu , daß durch schwere Fehler der Obersten
" eresleiiuna d « r Zusammenbrnch gekommen sei . Als

dann R o s k e die reaktionäre Reichswehr auf die Beine ge -
st ?llt und damit den Reaktionären wieder einen festen Rück -

halt gegeben hatte , fanden sie ihren alten Mut wieder . Run

schimpften sie auf alles , was Revolution hieß , und deshalb
ist es nicht unangebracht , wenn die Oeffentlichkeit zuweilen
wieder einmal daran erinnert wird , wie diese Herrschaften
dachten , als sie nochAngst hatten .

Haussuchung in der Zeairal «
der VKpS .

beschlagnahme van Stempeln und Klischees

Das Polizeipräsidium teilt mit :

Dem Berliner Polizeipräsidium gingen am 3. August 192t

mehrere Mitteilungen des Inhalts zu , daß an genau be -

zeichneten Stellen ( ! ! ) des Hauses Roseuthaler Str . 38 ,
woselbst die Zentrale der V. K. P . D. ihren Eitz hat . Waffen
versteckt seien . Beamte der Abteilung la des Polizeipräsidiums
nahmen daraufhin sofort eine Durchs uck n n g des Hauses vor .

Waffen wurden nicht gesundest . Man entdeck : « aber
bei der Durchsuchung zahlreiches , die Zentrale der 25. K.
P . D. belastendes Material , u. a. amtliche Stempel , omt -

liche Klischees und amtliche Vordrucke , die zur Be -

schafsung von falschen Ausweisen dienen . Das Materia !
wurde beschlagnahmt und zum Gegenstand eines Strafverfahren »
gemacht .

Es muß abgewartet werden , ob diese Meldung den Tat -

fachen entspricht . Die Polizei kleidet ihre Entdeckung in ein

recht mystisches Gewand . Der Vorwand , daß sie ursprünglich
nach Waffen habe suchen wollen , soll wohl nur dazu dienen ,
die Spitzel zu decken , die sie auf den Fang gelenkt haben .
Wie es heißt , sollen die Mitglieder der Zentrale erklärt

haben , daß die aufgefundenen Gegenstände von Spitzeln
dort versteckt worden seien . Die politische Polizei ist in

letzter Zeit wiederholt scharf angegriffen worden . Es wäre
immerhin möglich , daß sie zur Abienkung der Oeffentlichkeit
einen Coup ins Werk gefetzt hat . der gewissermaßen ihre
notorische Ueberflüssigkeit widerlegen soll .

Ein « bürgerlich « Lokalkorrespondenz Miß über diesen Lorsall
noch zu berichten :

Am gestrigen Mittwochmorgen liefen bei der Abteilung In
des Polizeipräsidiums von verschiedenen Seiten s ! ! ) Meldungen
ein . daß in der Geschäftsstelle der Vereinigte » Kommunistischen
Partei in der Rosenthaler Str . 38 Waffen verborgen seien und
es wurden auch bestimmte Plätze bezeichnet , wo Verstecke angelegt
seien . Daraufhin begab stch Kriminallommissar Scherler mit
30 Beamten nach der Rosenthaler Straße , ließ zunächst die Ge -
schäftsräume besetzen und nahm dann er « Durchsuchung
des ganzen Hauses vor , die fast vier Stunde » dauert « . Das Per -
sonal der V. K. P . D. protestiert « gegen die Haussuchung und
weigerte sich . Schränk « und Schreibtische zu
ö f f n e n . so doß die Beamten gezwungen waren , einige Behälter
gewaltsam zu offnen . Vor allen Dingen sollte , verhindert wer -
den , daß die Kriminalbeamten in da » sogenannte Abgeord -
netenz immer eindrangen , in dem die kommunistischen Ab -
geordneten Eberlern , Maltzahn , Höllein und Remmel « zu arbeiten
pflegen . Die genannten Abgeordneten , die sich zu Beginn der
Haussuchung im Reichstag befanden , wurden tclephonifch herbei¬
gerufen und verlangten unter Berufung auf ihre Immunität , daß
ihre Schränke und Schreibtische unangetastet blieben .
Bei den weiteren Nachforschungen drangen die Kriminalbeamten
dann in einen Keller de » Hanse « , « o in « ine « Schrank , ante »
anderen Sachen versteckt , ein Ba * t mit Klichee » zur Herstellung
von amtlichen Personalausweisen lPaß - Ersatzscheine ») . sowie die
dazu gehörigen amtlichen Stempel und Bordrucke gesunden wurden .

Die Roßbacher in Schlefien
Am Sonntag fand in Breslau eine Be�irkskonferenz der rechts «

sozialistischen Partei für Mittelschlefiea statt . S ch o l i ch refe¬
rierte über die politische Lage und besprach dabei auch die ober -

schlesische Frage . Unter Zustimmung der oberschl «fischen Gäste
führt « er aus , daß die Sozialdemokratie den reaktionären und

abenteuerlustigen Selbstschutz geschlossen ablehne . Wenn
ein neuer Polenputsch kommen sollt «, so sei der Selbstschutz kein

geeignetes Mittel zur Abwehr . Der Selbstschutz bedeute für
Schlesien ein « dauernde reaktionäre Gefahr . Auch die Der -

einigten Verbände Heimattreue ! Oberschlesier
seien immer mehr in ein reaktionäres Fahrwasser hineingerate « .
Die Freikorps und Arbeitsgemeinschaften müßte » endlich aus

Schlesien entfernt und ausgelöst werden . Di « schlesische
Orgesch besteh « noch , sie habe Freunde in der Verwaltung .
auch der Breslauer Poli�oräsideut unterstütz « sie . Einstimmig
wurde dann nachstehende stefolution angenommen :

Die Reichsregierung wird ersucht , unverzüglich Schritt « zur
Auslösung aller Ardeiisgcmeinschaften , wie Roßbach , und äbn -
liche in Schlesien zu unternehmen , weil diese Arbeiiagemetn -
schaften ein « militärische Organisation und somit «in « ernst «
Gefahr für die össentliche Ordnung sind .

Diese Arbeitsgemeinschaften tragen einen militärischen Eha -
r akter . Sie unterhalten Kurierdienst , halten mili -
tärische Appell « und Flaggenparaden ab , besuchen in geschlosse -
neu Formationen polltischc Versammlungen und versuchen , sich
durch Waffenkäufe zu bewaffnen . Noch bis in die letzten
Tage haben Werbungen der Roßbachgemeinschaft u. a. statt -
gefunden und die Führer erklärten den Angeworbenen , daß sie
nicht nur Arbe - iter , sondern auch Soldaten find , die dem -
Vaterland eintreten müssen .
nach st zum Kamps mit der Waffe für das

Di « Konferenz erwartet ferner von der Reich «» und Staats -
regierung . daß der sich in Schlesie « noch aufhaltend « Selbst -
schütz au » dem Reich « gleichfalls sobald al « möglich abgebaut
und die Leute nach ihrer Heimat zurnckbefördert « erden .

Der Standpunkt , den die Rechtssozialiften jetzt zu den Arbeits
gemeinschaften einnehmen , ist von unserer Partei seit Jahr und
Tag vertreten worden . Leider haben wir dabei nicht immer die
erforderlich « Unterstützung bei den Rechtssozialisten gefunden . Die
Regierung aber hat das Fortbestehen der Arbeitsgemeinschaften
ganz offenkundig unterstützt , obwohl sie genau darüber unter -
richtet ist . daß es sich bei diesen Arbeitsgemeinschaften um illegale
militärische Formalionen handelt . Wenn die Regierung nicht end -
lich daran geht , die Arbeitsgemeinschaften sowie überhaupt alle
illegalen militärischen Verbände der Reaktion aufzulösen ,
muß die Arbeitersrijast ihrerseits schnellsten » die « nt - ;
sprechenden Gegenorganisationen in » Leben
rufen . Nur auf diese Weis « kann die Regierung gezwungen '

werden , sich gegen das Bestehen der Selbstschutzorganisationen zu
entscheiden , die den klaren Bestimmungen des Friedensvertrag »
widersprechen . Was der Reaktion recht ist , muß den Arbeitern

billig sein . Gestattet die Regierung da « Beftehen reaktionärer

militärischer Geheimorganisationen dann kann sie die militärischen
Oranisationen der Arbeiter zum Schutze der Republik nicht »er -

'

bieten .

3 » « britische » Gesandten in Angorg wurde Thomas Beau -
mont - Hohler ernannt .

Ma ? Holz über Brandler
In dem . Max Hölz - Heft " der „ Aktion " veröffentlicht Frans

Pfemfert einen größeren Beitrag von Hölz , betitelt : „ Aus

meinem Leben " . Unsere Genossen werden sich entsinnen , wie sehr
die „ Rote Fahne " und die übrigen P . K. P . D. - Vlätter bemüht

waren , Max Hölz propagandistisch für Parteizwecke auszumünzen ,

nachdem der Brandlcrprozeß dafür kein « rechte Gelegenheit ge -
boten hatte . Da ist es nun recht interessant , zu lesen , was Hölz

über die Leutchen der V. K. P . D. , die Heckert und Vrandler noch

heute denkt , denn er hat offenbar darauf Wert gelegt , seine Dar -

legungen jetzt publiziert zu wissen ! Und Pfemfert betont aus -

drücklich , sie völlig unverändert wiederzugeben . Hölz erzählt

feine Erfahrungen während des Kapp - Abenteuers 1929 im Vogt -

lande :

„ Wir waren um jene Zeit und sind noch heut « der Ansicht :

hätten nicht Heckert . Vrandler und Konsorten den in voller

Fahrt befindlichen Revolutionswagen dauernd gebremst dann

wäre es nicht möglich gewesen , daß erstens die Arbeiter in

Leipzig und Halle , und zweitens die Arbeiter im Ruhrgcbier
niedergeschlagen wurden Di « Dinge in Sachsen lagen sehr

günstig , viel günstiger als in irgendeinem anderen Gebiete des

Reiches . Aber die Heckert - Bvandlcr begnügten sich nicht nur

damit , die revolurionäre Initiative der Massen zu ersticken ,

sondern sie svrderten sogar osfenlundig die Pläne der Reaftisn .

Beweis : Brandl « unterschrieb ei « paar höheren Osfizicren und

Regierungsvertretern eine « Ausweis , der sie berechtigte , unze -
hindert durch da , Operationsgebiet der sächsischen Arbeiterschaft
nach Bayern zu reisen , nm von dort aus die Maßnahmen zur

Niedertnüppelung der Arbeiter einzuleiten . Hcckrrt , und

Brandlers Angst vor der revolutionären Aktion iw Vogtlande
ging sogar soweit , daß sie in einer Konferenz erklärten , sie lwticn

nichts dagegen , wenn es der Polizei gelänge , Hölz zu fangen
und zu beseitigen . Sie waren nur gegen eine bewaffnete Aktion

der Regierung . . . . In einer Konseren . z im Schloß zu F. . bcr

der Heckert anwesend war , sälschte er meine Unterschrift , indem

er meinen Namen unter einen Ausruf setzte , der dazu bestimmt

war , der sächsischen . Arbeiterschaft Sand in die Augen zu streuen .

Durch das Gaukelspiel , das die Chemnitzer Führer " von Anfang
bis zum Ende der Aktion spielten , wurde e » der Reaktion leicht .
den Kampswillen der Arbeiter zu brechen . "

Max Hölz schätzt die Situation während des Kapp - Putsches

zweifellos nicht richtig ein . Brandler hat er hingegen ganz rich -

tig gezeichnet , das beweist ja auch das feige Verhalten des Mos -

tauer Ehrenvorsitzenden vor Gericht . Und doch spielen sich diese

Herrschaften , wenn kein « Gefahr für sie besteüt . als ultra -

revolutionär auf . Wie im Vogtland , so haben sie es auch im

Ruhrgebiet getrieben . Sie waren dort gegen die Räterepublik ,

f fl t das Bielefelder Abkommen , bremsten also die Bewegung , um

hinterher die Unabhängigen des Verrats z » bezichtigen .

Freispruch
im Frankfurier Kommuuisteuprozeß

In Frankfurt am Main wurde in den letzten Wochen vor

dem Sondergericht des Reichswehrgruppenkommando I »in Pro -

zeß grgen verschiedene Mitglieder der Kommunistischen Ar -

beiterpartei geführt , denen vorgeworfen wurde , die Bil -

dung von illegalen Kampforganifationen betrieben zu haben . Wir

haben teilweise über die Prozeßverhandlungen berichtet . Haupt -

angeklagter war der Redakteur der „ Kommunistischen Arbeiter «

zeitung " K n nz - Berlin . Der Prozeß wurde in Frankfurt am

Main geführt , weil die meisten Teilnehmer dort wohnhaft waren .

Gestern wurde nun in vorgerückter Nachmittagsstund « das Urteil

gefällt . Es lautete für sämtliche Angeklagte auf F r e i f p r u ch.

Der Staatsanwalt hatte gegen Kunz Gefängnis , gegen einig «

andere Mitangeklagte sogar Zuchthausstrafe beantragt .

Oominims und die Ginheitsfront
Nach einer offiziellen Meldung aus B r e s lau wurde dort ! »

einer Sitzung , die der preußische Minister de » Innern , Domini -

cus , mit Vertretern aller Parteien und der Presse abhielt , d! «

oberschlestsche Frage eingehend erörtert . Es feien alle inner - und

außenpolitischen Seiten der oberschlesischen Frage zur ausfllhr -

lichen Besprechung gekommen , wobei die gegensätzlichen Auf -

sassungen zum Ausdruck gebracht und begründet wurden . Als Er -

gebnis habe der Minister am Schlüsse der Verhandlungen den ein -

mutigen Wunsch der Versammelten festgestellt , daß nach den Er -

tlärungen der Parteien und der Pressevertreter für die bevor -

stehende schwere Zeit der Entscheidung über Oberschlesien d i e b « -

stehenden Gegensätze vor dem Gebot der Einig -

k e i t in dieser deutschen Lebensfrage zurückzutreten hätten .
Wir nehmen ohne weitere » an , daß an dieser Besprechung Ver -

treter der Unabhängigen Sozialdemokratie nicht teisgeuomm - «
haben . Man soll wenigtr über die Einigkeit des deutsche « Volke »

reden , al » dafür sorgen , daß in der Gcsamtpolitik des Reichs dir

Interessen der werktätigen Bevölkerung die ihr gebührende Be '

achtung finden . Gerade Herr Dominicus ober , der zur Einigung

aufgerufen hat , bietet uns nur geringe Gewähr dafür , daß in

dieser Hinsicht das Notwendige geschieht .

Ginstupz des �aihsusivrms in Halle
Hall « , 3. August -

Während « ine » kräftigen Gewitter » , das ansehnliche Regen '

mengen brachte , schlng der Blitz an mehreren bellen ein . S* 1

Tur » des Rathans « » , ber vom Blitz getrosse « wurde -

glich in kurzer Zeit einer Frnersänl « . Obgleich die F « K�
weh ? sofort zur Stelle war . gelang es nicht , den Turm zu rette «'

die ! « stürzt « bald daraufhin auf da . Dach de » Rathauses . D»

Lölcharbeiten nehme » ihren Fortgang . Di « Feuerwehr bat da

weitere Umsichgreifen de » Feuers verhindert .

Deutsche Eheunz von Miß Jane Addams . Auf Veranlass ' - "' ?
de ? deutschen Roten Kreuzes werden der gegenwärtig in Salzburg
weileudeii Amerikanerin Jane Addams durch Frau Ad <

Schreiber zwei Adressen überreicht , in denen der Dank u

die großen Verdienste ausgesprochen wird , die sich Miß Addo ?
um die Linderung der Not in Deutschland und das Kinderhsu
werk erworben hat . Die eine Adresse ist gezeichnet vom �
Präsidenten E b e r i , die zweit « Adresse von dem Präfidenten u »

Generalsekretär des deutschen „ Roten Kreuzes " , den Leiter « 00

„ Mutter und Kind " und der „ Amerikahilfe " .

Die Sowjetgefandtfchaft in Warschau . Na' chdem die

nungofrage . von deren Erledigung Tichitscherin die Ankunft ? �
russischen Gesandren in Warschau abdängig gemacht hatte . «

Lösung gefunden hat , trifft die russische Sowjetvertretuirg
mehr am 3. Arigusi in ZVarschcu ein . Sie wird im Hotel de R0

untergebracht werden .

Versöhnung zwische » Faszistcn und Sozialisten ? Offiziss���
verlautet in Rom : Zwischen Faszisten und Sozialisten
die Berständigungsverhandlungiu gut voran während im
der Versähnungsgcdanke immer kräftiger durchgreift und an vi - ,
Orte « schon mit Verbrnderungsfesten besiegelt worden



Die Ltniersiützungskommission
Don Emil Barth .

Nicht dem eigenen Trieb « folgend , sondern der Not gehorchend .

michten wir gestern den Aufruf wegen der UnrerMagung der .

Gelder der Untechützungekommisstou der Berliner �be,t « rscho,t

veröffentlichen . Wir waren dazu gezwungen , da wrr gestern fest - >

stellen muhten , daß das gesamt « Geld , bis aus 25g M. , versazwun -

den war . . i

Di « „ Rote Fahne " schreibt nun in ihrer heutigen Morgenaus -

gäbe unter der lleberschrist : Eine lumpige Verleumdung ! und

dem Untertitel : Emil Barth und Genossen gegen dre Unter -

stütz ungskommission der Berliner Arbeirerschast , einen von iln -

Wahrheiten und Verleumdungen strotzenden Artikel .

Es ist nunmehr notwendig , nm aufklärend und reinigend zu

wirken , und um die Derätigung praktischer Solidaritäl auch in

Zukunft zu ermöglichen , der gesamten Arbeiterschaft öffentlich die

Wahrheit zu sagen . Das weiter « Verschweigen derselben wäre

nun nicht mehr wie bisher der Sache dieuend .

Es ist ein unliebsames Kapitel , das aufgerollt werden mug

eine außerordentlich bedauerliche Sache , da auf die Betätigung

der Berliner Arbeiterschaft , die bei einer historischen WurdiMna

der ganzen Revolutionsgeschechte als bewundern ? - und nach ,

ahmenswert geschildert werden wird , «in kaum wieder wegzu - ,

waschender Schmutz gebreitet wird .

Nach dem Januarstreik l . L18. als da , erste Mal die außer -

ordentlichen Gerichte wüteten und in Berlin 130 Fahre Zuchthaus

und Geiängnis verhängt wurden , sammelten erst die beiden Par -

teien , doch mit dem Ergebnis , daß sich in den Betrieben ein

wesentlicher Teil vor den Sammlungen aus beiden Listen druckte .

Aus Solldaritäts - und politischen Gründen mußten aber die

Sammlungen so gestaltet werden , daß die Familien der In -

hastierten verhältnismäßig gut unterstützt werden konnten . Dar -

um boten wir alles auf , um zu einer einheitlichen Unterftützungs -

lommifsion zu komme « . Dies erzwangen wir über die Ecwerk -

schaften hinweg .
Wir von der ll . S . P . hatte « da « » t » der Kommission weitaus

die Mehrheit . Ach wurde zum Vorsitzenden , Hagen zum Kaj -

sierer , Eckert . Ehrhardt und Rose , zwei Eenosien der

S . P . D. zu Revisoren gewählt . Als Treuhänder wurden Barth .

Hagen und Eckert bestimmt , auf devcn Ramen das Bantgut -

haben angelegt wurde , mit der Maßgab « , daß zwei llnterschriften

zur Abhebung von « he &enl genügten .

Fm August 1918 hielt ich es für notwendig , das Geld von der

Bank abzuheben und durch einen andern , für den «in weiterer

bürgte , als sein Konto anlegen zu lassen . Hagen , Eckert und ich

verständigten uns dahingehend , ohne daß sie erfuhren , wo ich da «

E« ld hinbrachte .
Bei der Revision legten wir den Revisoren das Vankbuch vor

und erklärten ihnen den Sachverhalt . Beide erklärten nun , daß

sie nicht entlasten könnten , wenn ihnen nicht Gewißheit gegeben

würde , daß das Geld einwandfrei vorhanden fei . Wir verstän -

digten uns dann , daß der « ine von ihnen erfahren solle , wo es

liege , wenn er sich verpflichte , auch bei einem evtl . Zeugnis - i

zwangsverfahren nichts zu sagen . Damit waren beide einver - ;

standen und Ehrhardt erfuhr dann als einziger , wo da « Geld lag . i

D! s zum 9. November 1918 , solange ich den Vorsitz führte . �

wurde in der Unterstützungskommisfion nicht ein einziger Be -

ichluß mit Mehrheit gesaßt . sondern all « Beschlüsse waren , trotz

politischer Gegensätzlichkit , einstimmige .
Räch dem Zanuarputsch 1910 traten die Genosse » der E. P . D.

oiis der Kommission ans . Dieser Austritt erfolgte nicht wegen

Differenzen innerhalb der Kommission , sondern einerseits wegen

unliebsamer Borkommnisie bei den Auszahlungen — Bedrohnn »

gen und selbst Tätlichkeiten solcher , die di « Unterstützungskom -
Uttsgon brandschatzen wollten — andererseits wegen ihrer poli -
tischen Einstellung , da st « di « Politik ihrer Partei nicht indirekt
durch rhre Tätigkeit in der Unterstützungskommijsiou kritisieren
oder gar drskreditieren wollten .

Im Fahr « 1919 forderte dann die K. P . D. . daß ihr einig « Mit -
gliedcr in der Kommission zugestanden werden sollten . Um die

Einheitlichkeit der Sammlungen auch weiterhi « zu gewährleisten .
wurde dies zugestanden .

Vom Zuli 1919 bis Januar 1929 hatte ich . wegen Abwesenheit
von Berlin , an keiner Sitzung der Kommission teilgenommen . In
der Sitzung im Februar fragte dann Baer Paul Eckert , wa » denn

nun mit den 72 009 Mark sei . Eckert winkte ab und ich fragte
dann , was di - s für 72V00 Mark feien . Es stellte sich nun fol -

gendes heraus : Der Vollzugsrat in der Mnnzstraße
hatte ein Druckereinnternehmen „ Weckruf - und eine Perlagsgesell -
Vqaft . . Arbeiterrat - gegründet . Eckert , der sowohl KaMerer des

Dollzngsrat « wie der Berlagsgefellschaft „ Arbeiterrat " und der

Druckerei „ Weckruf " war , hatte von Baer insgeiamt für diese

Zwecke 72 000 Mark geliehen .
Hiergegen erhob ich nun in der schärfsten Weis « Protest und

fordert « nunmehr : entweder sofortige Zahlung oder di « Per -

Pfändung von Wertobfekten . di « auf all « Fäll « diese Summ « decken

mühten . Gegen beide , erhob Eckert Einspruch , da er erster «,

nicht könne und letzter «, nicht wolle . Räch langer , sehr erregter

Debatte wurde dann eine Sitzung mit der Direktton de « „ffieckmf -
vereinbart .

Diese » Direktorium , bestehend an , Paul R - umann . � J
Malzahn und Paul Eckert , war dann nach st " ���ell - n
« ehr als sehr erregter Debatte , bereit « inen Ech - m auszust-�n.der der llnterstütznngskommission da » Eigentumsrecht
schinen des „ Weckruf " zusprach . Doch — wenn — - ver .

Da » ist eine Geschichte .
« » anDie Maschinen de » „ Weckruf " sollten vertaust « * * * « Man

stand schon in Verkaufsverhandlungen . Die ersten 72 000 Ai

die gezahlt werden würden , sollte die Untcvsiutzung
« halten . Wir sagten soweit sa . Aber kein Maschinenteil darf

ohne unser Wissen wegtransporttert werden . .
w #Soweit wurden wir einig und wurden weit « einig , da «

spätestens 1. Oktober alles bezahlt sein müss «. . mürbeIch « klärte , daß . wenn dies draußen b - k ° nnt werden�vu�.es in Zukunft mit den Sammlungen Essig sti und
�

ß.
�1. Oktober nicht Bezahlung erfolge , ich « ich gezw g h<-

die Arbeiterschaft zu gehen . „<2« kam der i . Oktober - ab « kein
Erneut « Sitzuna in der Eckert « klärt « : Wir haben unser

Drucke reieinrichtung selbstverständlich an �njenigen verkamt .
uns am meisten bot . E- tauft hat sie - w s ° llnnder b «
40 000 Mark anzahlte . ( Wir stellen fest , daß zu "
di « gesamte Arwterscha t üb�r den Lerkaus von P�ustums.Mitteln an da - Ausland mit Recht " 1� * Sandnistische „Weckruf " sein « Maschinen . Setzkasten uw - N . ��
verkaufte , weil ihm da » vorteilhaft « erschien . Red -

V" �Die zweite Rate soll nunmehr am tb . Rovemb�r � �Rate am 15. Februar 1921 gezahlt w« b « n . Wenn
�nicht so ersolgen sollten , dann sei die Anzahlung

cpia -verfallen . Es sei jedoch nicht daran » u denken ven

Ichinen würden von dem Käufer abmonti « t un
�ggember

äs ; ä

durchbrochen (ei . Ich stellte weit « fest , daß man eine er -

neute Durchbrechung versuchte , indem man von der zweiten Rate

am 15. November nur einen Teil der Unterstützuneskonmrisfion

geben wolle . Eckert erklärte , daß ste noch andere Verbindlichkeiten

zu erfüllen gehabt hätten , und wir doch das Geld nicht unbedingt

benöiigten , daß er darum fo verfahren fei . �

Wir wurden uns nunmehr darübe : schlüfsig. daß bis zum 15 . Fe -

bruar endgültig die 72 000 Mark an di « Unterstützungskommifsion

überwiefen jein mühten , widrigenfalls wir gezwungen wären , in

die Oeffentlichkeit zu treten . Damit « klärt « sich Eckert einver -

standen .
Zwischendurch spielten zwei andere wichtige Borkommnisie .

In der Abrechnung vom April 1920 betrug unser Bankguthaben

über 500 000 Mark und wir wurden uns in der Kommission dar¬

über scksiüffig, daß wir , um für zukünftige Zweck « materiell ge -

rüstet zu sein , 300 000 M. du Einnahmen nicht veröffentlichen

wollten , um die Sammelfreudigkei ! nicht zu unterbinden , sondern

um sie anzuseu « « . Dieser Beschluß wurde als streng vertraulich

einstimmig in der Kommiiston gefaßt .

Die „ Freiheit " war einmal in ein « materiellen Verlegen -

heit dadurch , daß sie vom Bezirlsverband Brandenburg die Bc -

Zahlung von großen Druckaufträgen zu « halten hatte , daß aber

der Eenosie Adolph Hoffmann als Treuhänder der Gelder

verreist war und mit der einen Unterschiift von Herbst Gelder

nicht abgehoben werden konnten . Der „Freiheit "- Verlag trat an

die Unterstützungskommission wegen eines Darlehens heran und

wir stellten einen Bürgschaftsfcheck dahingehend aus , daß w: r bis

zu einem gewissen Datum , wo Adolph Hoffmann zurück sein

jolllc . für diest 50000 Mark gut sagten . Diese 50 000 Mark wur -

den dann vom Bezirksverband bezahlt und wir bekamen den

Bürgfchaftsfcheck wieder zurück .

Ein zweites Mal trat di� Geschäftsführung der „Freiheit " an

uns heran wegen eines Darlehns von 200 000 Mark , wofür uns

die Maschine , die sie kaufte , und die 300 000 M. kostete , verpfändet

werden sollte und zwar mit der Maßgabe , daß wir das Geld zu -

rückerhalten könnten , so wie wir es benötigten , nachdem es acht

Tage zuvor angefordert fei . In der Unterstützungskommisfion

wurde darüber verhandelt und dieser Antrag wurde abge -

lehnt . Dies geschah , obwohl die Verzinsung in der „Freiheit " be -

deutend höher gewesen wäre als bei täglich « Verzinsung auf der

Bank , und letzten Endes es auch tägliches Geld gewesen wäre . Und

zwar wurde es abgelehnt mit der Begründung der k o m m u n i st i -

fchen Mitglied « , daß die Freiheit " ein „konterrevolutionäres "

Organ fei .
Am 15. Februar 1921 kam Baer zu mir und bracht « einen

Scheck über 72 000 Mark nebst Zinsen und erklärte mir . daß er

nun auf die Bank gehe , um diese Summe an unsere Bank zu

überweisen . Ich überzeugte mich von der Richtigkeit dieses

Schecks und hielt damit die Angelegenheit für erledigt . Ich war

froh , daß sie sich so erledigt hatte , ohne daß wir genötigt waren .

an die OeffeniNchkeit zu treten . ( Wo find dies « 72 000 M. . die

nach der Abhebung des Bankguthabens eingingen , geblieben ?

Doch nicht etwa dort , wo die bis heute noch nicht nachgewiesenen

144 000 Mark aus der Abrechnung des „ Roten Dollzugsrates "

und d « 50 000Mark aus den Sammlungen für die streitenden

Angestellten der Metallindustrie spurlos vcrschwunben sind ? Red .

d. „Freiheit ". )
Es kam nun der Märzputsch dieses Jahre ». Dieser brachte die

Gründung der „ Roten Hilfe " . Da kam Ende März Baer zu

mir und erklärte , daß er gestern geladen gewesen sei zur Zen -

trale der V. K. P. , und daß dort da » Anfordern an ihn gestellt

wurde , das Geld der llnterstützungskommisiion der „ Roten Hilfe "

zu überweisen . Er habe sich dagegen gesträubt und « klärt , da »

könne er als Person nicht tun , sondern darüber müsse die Unter -

stützungskommission beschließen . Er könne dies aber der Unter -

stützungskommission nicht empfehlen . Ich erklärte mich mit fein «

Auffassung völlig einverstanden und sagte ihm . er solle umgehend

eine Sitzung der Unterstützungskommisfion «inberufen , damit wir

zu der Angelegenheit Stellung nehmen konnten . Baer sagte nun -

mehr , es fei auch notwendig , eine Abrechnung öffentlich zu geben .

da ihm von verschiedenen Seiten zugetragen sei , es bestehe das

Gerücht , daß Unterschlagungen in d « Unterstützungskommission

vorgekommen wären . Ich « klart « ihm . auch das wollen wir in

der Sitzung der Unterstützungskommission besprechen , um dann in

der am 6. Mai stattfindenden Generalversammlung

derBetriedsräteden Kassenbericht zu geben . Es fand dann

eine Sitzung der Untetttützungskammiffion , die allerdings schlecht

besucht war , statt , iu der beschlossen wurde , daß da » Geld der

„ Roten Hilfe " n i ch t zu überweifen sei . und daß der Kassenbericht

in der Deneral » « saMnlnng der Betriebsräte gegeben werden

solle .
Nach der Generalversammlung der Betriebsräte kam Baer er -

neut zu mir , um zu erklären , daß die „ Rote Hilfe " beantragt habe ,

ihr von der Unterstützungskommisfion 150 000 Mark zu über -

weifen . Er « klärte mir , daß er mit allen kommunistischen Mit -

gliedern der Unterstütznngskommifston Rücksprache genommen habe

und sie alle , mit Ausnahme von Leow und ihm , auf dem Stand -

punkt stehen , daß die , nicht geschehen solle , da die „ Rote Hilfe "

ja nicht nur Unterstützungen an Inhafttert «, sondern auch an Ge -

maßregelte zahle . Es fall « aber ein offiziell « Beschluß gefaßt

werden und darum find « in der Wohnung von Eckert , weil der -

selbe trank sei , am nächsten Tage ein « Sitzung der Unterstützung »-

kommission statt .
Als ich am andern Morgen zu Eckert kam , standen vor dem

Haus einige Genossen und « klätten , daß die Wohnung Eckerts

verschlossen sei . Wir warteten dann noch bis einige Genossen

der Kommission hinzukamen und beschlossen dann auf der Straße .

daß wir das Ansinnen der „ Roten Hilfe " , ihr 150 000 Mark zu

überwerfen , ablehnen . Dieser Beschluß erfolgte einstimmig .

Die Generalversammlung der Betriebsräte am 0. Mai hatte

ebenfalls zu der Frage : Unterstützungskommission und „ Rote Hilfe "

Stellung genommen und sich auf den Standpunkt gestellt , daß die

Unterstützungskommission der Berliner Arbeiterschaft weit « be -

stehen , und daß st « paritätisch von den drei Parteien und der Ge -

wnkfchaftskommisfion je in Stärke von flehen Mann besetzt wer -

den solle . In mehreren Sitzungen wurde versucht , die neue

Unterstützungskommission zu konstituieren , was stets von den

Kommunisten hintertrieben wurde . Sie stellten erneut Anträge

auf Berfchmelzung mit der „ Roten Hilfe " , was alle übrigen ab -

lehnten . In d « Sitzung vom 1. August lag dann folgender Der -

mittlungsvorfchlag von mir vor :

1. Die Unterstützungskommission der Berliner Arbeiterschaft

bleibt nach wie vor zu ihrem Zwecke , Unterstützung der Familien

politisch Inhaftierter sowie politischer Flüchtlinge , bestehen .

2. Die „ Rote Hilfe " kann bis zum 30 . September 1921 ihre

Sammeltätigkeit in Berlin fortsetzen , hat jedoch für den Wirt -

schaftsbezirk Berlin am 1. Oktober zu liquidt « cn , wobei die an

die Unterstützunpslommission zu überweisenden Gelder alt Re¬

servefonds für die Opfer der Märzattion 1921 in erster Linie

reserviert bleiben .

3. Durch die Unterstützungskommission ist sofort auf die drei

sozialistischen Parteien und den A. D. E. ®. dahingehend einzu¬

wirken , daß in allen Orten bzw . Bezirken Deutschlands eine

gleichartig « Institution wie die Berlin « Unterstützungskom -

Mission ins Leben gernken wird , die von den drei Parteien und

den Gewerkschaften in ihr « Verwaltung paritätisch zu besetzen

sind .

4. Grundsätzlich hat jeder Ort bzw . Bezirk soviel praktisch «

Solidarität aufzubringen , daß er seine Opfer selbst zu »nter -

stützen ver « « « . Nur bei b « jo » d « re » Fällen , di « einzeln zu prü -

fen sind , tritt ein « Unterstützung durch and « « Bezirke bezw .

Orte nach jeweilig festzulegenden Grundsätzen ein .

5. Sobald diese Instiiutionen in den einzelnen Orten bzw . Be -

zirken ins Leben gerufen sind , hat die „ Rote Hilfe " allgemein

liquidieren , wobei - die dann vorhandenen Geld « in erst «

Linie für die Märzoofer zu verwenden sind .

6. Die B« lin « r Unterstützungskommission wählt ihren ge »

schäftsführenden Ausschuß aus S Personen und zwar aus 3 Mit »

gliedern der ll . S. P. D. und aus \ e 2 Mitgliedern der K. P . D�

QS
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sten Generalversaniinlung der Betriebsräte oes �. - . ,�, - , . .

bezirks Berlin zur Beschlußfassung und nachdrücklichen Unter -

Nutzung vorgelegt .

Die Vertreter der kommunistischen Partei lehnten diesen Vor -

schlag mit dem Bemerken ab , daß die alte Untersiützungskommipion

nach wie vor besteh « und allein über alle diese Fragen wie auch

über die Gelder zu entscheiden habe . Die Kommunisten verließen

mit dieser Erklärung die Sitzung .

Als sich die Unterstützungskommission nun konstituiert hatte , be -

schloß sie , daß ich al » Treuhänder verpflichtet sei , am andern Dtor -

gen nach der Bank zu gehen , um die Gelder soweit zu sperren , daß

sie nur mit den Unterschriften der drei Treuhän -

der abgehoben werden können . — Wie wenig Hie Kommihion

politisch voreingenommen war , geht daraus hervor , daß von feiten

der Eewerkschasten Adolf Laer in den Ausschuß der Unterstützung� -

kommission delegi « t und er einstimmig von den Anwesenden als

Kassierer nominiert wurde , obwohl « in der Sitzung nicht an -

wesend war .
Um so größer war nun mein Erstaunen , als ich am 2. Augm : zrüh

auf der Bank erfuhr , daß nur noch 250 Mark auf dem Konto Barth .

Hagen . Eckert wegen Unterstützungskomite « der Berlin « Arbeiter -

schaft vorhanden seien . Ich überzeugte mich an Hand der Bücher .

vag bereits am 18 . N- vcmber 1920 109 000 Merk , am 19. November

wiederum 100 00 » Mark und am 20 . November 175 090 Mar ! abge -

hoben waren . Es möge sich jeder objektiv und gerecht urteilende

Mensch nun einmal folgend « Fragen vorlegen :

Der vorletzte Kassenbericht ging bis zum 10. November 1920 und

wies ein Bankguthaben von 475 559 Mark auf . Der nächst « Kassen -

ü « icht ging bis zum 15. April 1921 . In diesem Kassenbericht sind

139 540 Mark von der Bank abgehoben . Es mußte also «in Bestand

von 345 329 Mark aus der Bank vorhanden sein . In Wirklichkeit

sind nur noch 250 Mark da .

Weit « : Am 15. Februar zeigt mir Baer einen Scheck über

72 000 Mark plus zirka 8000 Mark Zinsen . Bei jeder einzelnen Be -

sprcchung « klärte er mir , daß von dem Bankguthaben nicht ein

Pfennig herunter käme : dafür steh « tt mit seiner ganzen Person

und seinem ehrlichen Namen ein . Was mußte und muß ich daraus

schließen ?
Im November hob man 375000 Mark ohne mein Wissen ab

und verheimlicht « es mir , bis ich nach neunmonatiger Düpierung

es selbst sah . — Die weitere Kassenadrechnung geht bis zum

15. April . Liegt da für jeden objektiv Denkenden nicht ebenso wis

für mich die Vermutung nah « , daß das Geld nach dem 15. April

restlos der . Flöten Hilfe " überwiesen worden ist ?

Seit Monaten kamen an mich Dutzende von Anfragen aus den

größten Betrieben Berlin » , ob auch das Geld der Unterstützungs -

kommission nicht der „ Roten Hilfe " zugewiesen werde , und immer

antwortete ich mit einem klaren , von meinem grenzenlosen Der -

trauen zu der Ehrlichkeit mein « Kommissionskollegen dikti « ten

Allein " . Und dann frag « ich : Bin ichals Treuhänder

gegenüber der Berliner Arbeiterschaft nicht

verpflichtet , nunmehr alle » zu tun , um das

Lerfügungsrecht über diese » Geld der

gesamten Arbeiterschaft wieder zu « « führen ?

Bin ich nicht oerpflichtet , im Interesse der Familien der Inhaf -

tierten und im Interesse d « « , die noch Familien Inhaftierter

werden können , dafür zu sorgen , daß restloses Vertrauen bei der

Arbeiterschaft insoweit einzieht , daß sie zum Sammeln bereit ist ?

Und nun »och eine Frage . Die russisch« Bevölkerung droht im

Elend « zu ersaufen . Hunger . Pest und Eholera drohen sie auszu »

rotten , und nicht nur « in heiliges Gebot der Menschlichkeit , son -

dern ein ebenso heiliges Gebot d « proletarischen Solidarität er -

fordert , daß weitgchendst den russischen Arbeitern und Bauern

durch Hilfsaktionen unter die Arme gegriffen wird . Aber , zum

Teufel noch mal , wie sollen denn Gelder zusammenkommen ,

wenn gerade diejenigen , di « von sich behaupten , am engsten mit

Sowjetrußland liiert zu sein , und am meisten für sie übrig zu

haben , in einer Weis « mit Tre » und Glauben herumspringen ,

daß jede Eammlungsmöglichteit einfach erschlagen wird ?

Wir werden versuchen , schnellstens Klarheit in die ganze An -

gelegenheit zu bringen , um vor dem Forum der Eeneralversamm -

lung der Betriebsräte die Angelegenheit so zu « ledigen , daß sie

zum Wohle der Gesamtheit ausschlägt . Unterschlagung für per -

sönliche Zwecke traue ich keinem mein « Kollegen au « der Unter -

stützungskommission zu . Hier liegt aber ein « politische

Unterschlagung vor . di « jede » Vertrauensverhältnis , das auf

Treu und Glauben aufgebaut fein muß , mit Stumpf und Stiel

ausrottet und es unmöglich macht , in Zukunft bei irgendwelche »

Frage » mit der B . K. P . D. gemeinsam vorzugehen .

Das Los der Heimkehrer
Zu der in der Nr . 854 der „Freiheit " veröffentlichten Notiz unter

! obiger Spitzmarke teilt uns ein ehemaliger Kriegsgefangener den

l Weg mit . der zur schnellen Erledigung der Ansprüche führt . Der

Einsender , der innerhalb 10 Tagen im Besitze seines Guthabens

war . ist folgendermaßen vorgegangen : Er wandte sich wegen seiner

rückständigen Löhnung an folgend « Adressen : War Ossi « .

Prison « ? of War . Insormatioa Bürea » , Einbankment - Annenz ,

London S . W. 1. Von dort « hielt er innerhalb 8 Tagen den Be -

scheid , daß ihm di « betreffende Summe gutgeschrieben sei . Er

möge sein Auszahlungsgesuch an di « deutsche Reichsiegierung rich -

ten . der Kenntnis von diesem Guthaben gegeben worden sei . Mit

dies « Antwort ging der Einsender zur Generalkriegskasse ( Abtl .

Kriegsgefangene ) . Schützenstr . 8, und erhielt dort nach zwei Tagen

sein Geld ausgehändigt . Ts handelt sich dabei allerdings nur um

vorläufige Zahlungen , wegen des Umrechnungskursus , wie eben -

falls schon in der „Freiheit " berichtet wurde . Bei der Einreichung

des Gesuches find alle Angaben auf » Genauest « zu machen , wie :

Gefangenenkompagnitnummer . Stammrollcnnummer , Tag und

Ort der Gefangennahme und da » betreffend « Regiment , welchem

der Gefangene vor sein « Gefangennahme angehörte , ebenso ist der

genaue Absender beizufügen .
Wir hoffen , daß durch Beschreiten dieses Weges recht viele

Heimkehr « möglichst bald zu den ihnen zustehenden Geldern ge--

langen .

Kommuuistenhehe in Südflawien
Graz , 8. August .

Die „Tagespost " meldet au » Belgrad : Auf Grund de » Be »

Ichlusses üb « die Auslieferung der kommunistischen Abgeordneten

wurden 12 kommunistische Abgeordnete verhaftet .

In Esseg veranstaltete die Menge große Kundgebungen gegen

die Kommunisten . Das kommunistische Arbeiierheim wurde z e r -

stört . Bei Zusammenstößen a » f den Straßen wurde der Präsi -

dent des Esseg « Klerikalen Klub » schwer verwundet . Auch au »

anderen Orten Kroatiens kommen Nachricht «, üiex Ausschreitun¬

gen gegen die Kommunisten . /
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Obst
Kochäpfel

......................
�70�

Sfmdeläpfel

..................
300

Kochbirnen

..................
� 1 "

Tafelbirnen

.................
� 250

Gr . blaue Pflaumen . . . � 480
Tomaten

....................
� I75

Rindertalg . �,
SO

Kaninchen % 390
CornedbeefwogPtd ausge -

f20

Rindfleisch S» " �49 <>

. . . . Pfund 12 " Junge Tauben � 6 50

Räucherware - fische
Bücklinge

......................
� 380

Oer , Lachsheringe . . . . . . .st . * I05
Frischer Kabliau 240
Schellfisch »im, kopi

. . . . . . . . . . . .
Phmd 240

Frische grüne Heringe ph I90
Leb . Spiegelkarpfen . pi - dlS00

i AussergewOhnllch prelswertl ,

Himbeer - u . Kirschsaft
garantiert rein, mit Zucker eingekocht

' • A00 'I' 41 50 P' cl»'
ca. ) P| Und U ca. 2 P( und 1 / ",Welruchit «illch

I Inhalt . . . . y Inhalt Flasche

Fleisch
Schmorfleisch ohne Knochen , gefroren

. . . . . . . . . . . . .
Pfund 10 00

Rinderkamm und Querrippe g $ M H 00

Gehacktes Rindfleisch .

. . . . . . . . .
. 9 » °

Frisches Hammelfleisch

. . . . . . . . . .
� 9S0

Frische Hammelkeulen

. . . . . . . . . . . .
� 10 "

Frischer Kalbskamm

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
p « 9 # #

Frische Kalbskeulen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
� 10 "

Gesalzene Schnauzen � � 700

Bsmäse
Neue Kartoffeln . . . . . . . .pfundTSpi
Weisskohl

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
�65�

Wirsingkohl

. . . . . . . . . . . . . . . .
Pfu«i70pi

Kohlrabi

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
h«<w95pi .

Blumenkohl

. . . . . . . . . . .
koh « » 1 "

Einlegegurken . . . . . . . . . .pi - nd l60

Wmt - Mse
Rofuurst

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ptimd II00

Jagdwurst

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
�19 ° °

Bauernmettwurst . . . . . .�16 ° °
Harzer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
piund 6 50

Briekäse

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 800

Edamer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
pfo - dlS80

Feiner Portoriko - Tabak Krflllschnltt . mild u. bekömmlich . 1- Pfund - Paket

rwmmmmm

TW « «

Volksbühne
Sommerdirekfiov

Zum 1. Mole

©irrktion : Max Recnhardt .

DeuWes Theater
71/,: Potasch u. Perlmutter

KaWerspiele
7»/ , Uhr : Der Herr » der die

SNaulschellen kriegt

Großes Slhalispielhillls
Karlftrahe

5 Uhr» Die Weber
l27. Abteilung , Abend )

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr:

Komödienhaus :
«lladcnhUch 7. 30 Uhr :

• • • • • • • • Ver • • • • • • • •

blonde Engel
«an tnobert SDinterbcrg

Aejideiiz - Theater
7 Uhr

Traumulus
mit Ulbert ( Baffctmonn

Triam » - Theater
Täglich 8 Uhr :

ItiiQ MMeriiiefES Fier

Kleines Theater

Täglich 8 Uhr :

flnföRGons Sohv

MhallaZheM
Tl , Uhr :

Sie Mio öetSisK

Rose - Theater
7>/,Uhr :

lein teovold

Theater

oi « ciaotM
Tl , Uhr :

üiSOi
Komische Oper

»aftfpiel : Alfred Häutner
' i' i, Operette T/,

Set Höele Bauet

? >/, .
FriedrichstrtBe 216

Illfenis ! . «iiiNlS - Pr »M»n»
i-: Opium - TrVume
Urne Hnremageschichl « mit

24 Domen
Caatle 10 Seitfattoitet ,

- ThcM
Direkt . : Victor Dornomekt )

Allobendlich Tl , Uhr :

( Aonftontin , <£9»)

Vevtslh . MU- Theater
�. SetBetiBetleiDlflet

iHell , Gebühr , Kaiser -Titz )

vss casluo - IIiester

Karl Radek

Der Weg der

Kommunistischen
Internationale

( Rafonit Uber dl « Taktik dar Kommunlatlachan lata relational «,
gehalten auf dem III . WeltkongraB , Moskau , Juli 1SS1 )

SS Selten
Prelm broschOrt 1 . 50 I

gab . e — Mk.

ERÖFFNET
eine 21 jährige Spielzeit

ei tag . ben 13. August

Zu b « al « h « a durehr V« rlagsbuehh « ndlung Carl Hey « Naehf�

K
L. Cnhnblay , Htambur « VIII und durch all « Buchhand -
tungan and Auallafar krungaatellan dar V. K. P. D.

DeutscIiEr

MElallarEEilBr-DErEanö
Verweltungsstell » Btrlil

Todes • Anzslge
Dem ftontgen ,ur Mach.

richt . dsh unser Mitglied .
der Sibcüer

Bruno Förster
Tisembohmstrohe 34, » m
3». Juli geftorhem ist.
fbr » eolmem ttnrenkee !

Die TimZscher »ng findet
am Donnerstag , t . Amgmst.
nachmittags 41/, Uhr, im
Krematorärm . Baum «
schulen weg, Siesholjftraße
statt .

Siege Deieiligung et»
wartet

g Die Ort »» erui « lt »» g.

Uostonieti . ' UIIee 7. 0
Internatlonola

RinEhamp! -RonSiorrBez

war Variete • mi

Theater a. Kottbua . Tor
Koilbcer Strohe 6.

Täglich 7' / , Ah »

Baror k. II —1' / , «rtb Uhr.

Uetireitsirabe a4.
?' / , Uh » !

4 Black Diamonift
Ratoffs Chor
Carmelllnl
und 8 weltare Rehlager

Ifinjes n Brtefnißrten
kauft Grofimann , Johannisstr . 4.
Zagoa « vJx. grtebwbft , ( KrlOS ) JiWDfa 10821

f Neue Welt " N

Arnold Scholz
Hasenhetde >08 /114

Sennerstag , 4. August
Konzert und

8»eil »lltltten - VoratBllun ,
inuiiiliulilitiiiurtiuntsiiitf
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Heilanstalt
für Herz , Lungen , Magen ,
Nerven , Nieren und Unter¬

leibsleiden , � ° ° Röntgen -
DurchSeuchtung ,
erkannt werden . Rechtzeitiges Erkenn

speziell
H für _

wodurch viele
_ _ Krankheiten

Rechtzeitiges Ernennen des Leidens
bringt schnellere Heilung und schützt oft Tor

späterem Siechtum .
Berlin , Brannenstr . 191
nabe Rosentbalar Platz

Viele Jahre in Krankenhäusern und Kliniken tätig
gewesen . Gründliche \ ind schnelle Behandlung zu
mäßigen Preisen . Sprechstunde 10 —12 , 4 —7 Uhr .

C . Weißert

IturifBb « bffvrt !

BflBDiöDnn
mit Kops

ZpnU », MadenrvSrmer
beseitigt leicht und schnell
das unschädliche Medicos
Bandzvurmmiiiel . ZOjHr.
Erfolge . Für Erw. M. KO. —»
f. Kinder M. 7. 50 (Alters -
angabe ) . Echt n. wirksam
nur mit Marke mMedieo - .
Wo nicht erhält ! . . durch

M» Aeichel . Vnlin 4«.
V . SO. »iiendahnsle . 4. �

■kl

Jedem , der das Unglück hatte »

geschlechtskrank
zu werden , ist vor allem an einer schnellen und diskreten Hei -' ohne sede Derpflich «lnng sehr gelegen . Verlangen Sie sofort
tun « gegen Einsendung von M. 2. — für Porto und Spesen
aufklärende Broschüre über Heilung von HarnrShzeBtteiden
beider Geschlechter in frischen und canz veralteten Fallen , von
Syphilis » ohne Derufsstörung . ohne Einfpiistung . ohne Sal -
varsan und Queckfilber . von iMannesschwäche «Erfolge dri
allen Altersstufen ) , von Q3?eif {fluf }' Zusenduna in verschlofsenem
Doppelbrief , ohne zeden Aufdruck . Auf Wunsch unter Ein «
schreiben . Leiden genau angeben , damit richtige Broschüre ge-
sandt wird .
Dr . med . H. Seemann , G . m . b . H.
Sommerfeld M. 0 ( Bez . Frankfurt,Oder )

Unter spe,iaISr,iI : ä! » Leikang .
Achte » Sie genau auf Abreise , ba iu letztee . heb ähnliche

Institute auftauchen . Schreibe » Sie sofort , wir geben
Ihne » auch seit langen Jahren bewähr « Präparate an, bie
durch unsere Dersanb - Apoiheke , ober jede andere Apotheke , zu
erhalte » find .

Inst . 11803) . Erfolgreich
giftfreie Auren ohne

Einspelstunqeu .
1 dtiOC TZlu . Hohen .

Nil «! ? schänbouseulZHI
Qberseeser . 41 iTelepd . )

\ Au- k. u. Broich . 80 Pf .

Altmetalle
zahle hohe Preise . Odcrderger
Str . 1, Reinickendorfer Str . 107

1. Hof» Keller .

Kupfer » Mefs . ,Ng . ,
Blei , Zinn , Zink usw .
kaust hSchstzaklend Frankel .
Strausberger Str . 24 <im Keller !

Kupksr
NlössingjiiM. lliieckLiilZkif
Plann - , eoid - , Silber�

Händlern Extrapreise I

Brunnens tr . 11

Beusselstrahe 29

Fennstrahe 48

Mii - MM
Falnbltler ,

Vollmilch , Mokka ,
TrOffal , Marzipan ,
Creme | n billigsten

Preisen

SCHNEIDER
RodenbargstraSeST

Gänsefedern
fttillerti (e, «och
unferisaen , «os
erster Hand.

Berlin " W50, den 2. August 1921.
Ansbacher Straße 42/43.

Nach kurzem , aber schwerem Leiden , ist unser
Kollege

Erich Scheibig
ObsntadtsekreULr in Berlin - Charioticabtarif ,

de « der Koaumual -Vorsltxeader de « „ Varbasd *
beamten and • «ngcstelltea Preußens e. V/
«sd des . »Reichsbtmdes der Kommnaal -

be &mten Deutschland «*' ,
Mitglied de « rorL RelchswixtschaltaratB

in der Nacht zum 1. August d. J», in Barmen , wo
er anläßlich des 22, ordentlichen Verbandstagea des

Preußischen
Verbandes weilte , an den Folgen einer

lutvergiftung , im Alter von 36 Jahren , verstorben .

Ein schwerer Vertust hat die deutsche und ins *
besondere die preußische organisierte Kommunal -
beamten und - angestelltenscnaft getroffen . Aufs
tiefste erschüttert , steht sie vor der unfaßbaren Nach¬
richt von dem plötzlichen Hinscheiden ihres glänzend
bewährten unfl verehrten Führers , den ein tragische «
Geschick ihr während der Tagung des Verbandes
entriß .

Ein arbeits - , aber auch erfolgreiches Leben , hat der
Tod hier jäh abgeschlossen ; ein Leben , dessen hoch -
zieUges und verantwortungsvolles Wirken und
Streben , früh und spät , nicht Mühen und Bürdett
scheuend , unter selbstloser Hintansetzung
eigenen Ichs injeder Beziehung , aufrecht und un¬
entwegt , dem Wohl und Wehe der Berufsgenossen
gewidmet war .

Ein Mann mit hohen Führereigenschaftcn und
reichen Geistesgaben , von vorbüdHcner Treue , hohem
Adel des Charakters und tiefstem Gemüt und Seelen¬
leben ist uns entrissen worden .

Sein Wirken und sein Wesen wird unserer Er¬
innerung unauslöschlich sein , sein Geist stets unter
uns sein .

urixnäH
in

IcitMiittsitfICBaniMH
in -nftitiiliu iHiseiiiils .

iDtnM
in

Main In KiUDlfciilii
III -UflltUilU ftHtUi L t.

Pa « l Ptegefow
Wrlere « 15 04rbr ,

r Händler �

Seife , Lichte , Schuh -
crem , Streichhölzer

jetzt »»akurrmlo » MBig!
gtur gntoO - ttoUtatswev «

Dietz ,
SU. ffcaaKfuxtar Str . 13

eoid - Sier - naiin
ftachon und Bruch

OBEmSiUEr , fEiÖSlEÖiEr
kaufen zu hohem Kurs

Ratzlaff & Zimmer ,

Gutschmidt
ctellvertr . Vorsitzender .

I
Die Beerdigung findet am Freitag , den 5. A

nachmittags 3 Hhr ». von der Leichenhalle de « Alte «
Luisen - Friedhofs in Chariottenburg , Bahnhof
Westend , Haeselerstraße , aus statt .

LlnlhnstraBo 83

Wanderkarten

II
». st . im ©arteibetrlefc »

bilonisrcher . fhm in allen kaufmännischen Frage «, »ach«
weitbar vor,ägliche Eriolgr aus dem Dedie ! » der ichrisiiicht »
und mündlichen Akquifiiion , langjährige , uchmäimiljjt
Aenn: nijse jucht sich iu oeeändeen . Angebot « au
Haupieipedilian der . Freiheit ' unter » m. HO. '

für alle Gegenden
erhält man in der

BAchhavdllliig . Freiheit "
LttNii C / Prelle Elratze S- g

VotenTrauen
sofort gesucht l

Vriesrnachsel zwischen
Schiller und Lalie . Gut ge.
bimten , 3R2 Seilen stark , nur
3. — Wark . Paria er- ra . B»
bejithen durch DuchHanbwng
Freiheit , Perlte Straße 8«».

Ein Bixdi für Elfern und Lehrerl

Echulkaserne » der Gemeinschafisschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm LamszuS

( Zweite Zuflage vi « . Di» Poefie i » Rai ' . Ei » »euer Weg jm lUeransch « «enesiisi lmseie » ? vl ° n )

Billige Arbeiterstiefel !
gul durckreparlcre . neu bekohlt .

Schnürschuhe , Paar Mark 3S, —

Schaftstiefel . Paar Mark 50 . -
sowie Geschirrsachcu und Leder aller

Art zu außcrordentlickl billigen Preisen .

Militärmäntel , Röcke u . Hosen
»u jadelhaft dilligen Preisen .

werllni _ .
Cielebencc Str . ll , Laden 4, Neons »chist ». 2S, ffAe Ankestr .

gronhfueter Allee 317 , AKpenlefiex Steoste 136

Das ? uch seht da « Sild der neuen Schule gegen bie alte . ( St fenff den Vlick auf
eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Eltern
in allen Fragen der Schulgestaliung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Gebens »
stätte der fugend sein , sie wird aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und
Lehrer hervorwachsen , und das Luch will ein Stück dieses Weges bahnen helfen
und istElternund�ehrern in ihremWollen einFührer

prel « 10 . — Mark

Gebunden 15 . — Mark

(ys UHHjMeeri A4MCc *»» • , erc•»»«»•• • w» — ———
Eharlottrnburg , Ccharrcnfirafef 31

Qpanhau , Charlotttnstr . 2. Tel . : Spandau 429 ( Red. - Anschl . )

Zu beziehen durch jede Luchhandlung , in allen »Freiheii� . Spebltionen oder direkt von der

Verlagsgenossenschast �Kreiheii "
Berlin 6 . 2 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

WW , mbt str «lisa VN !

Spedition Werner

Greifswalder Straße 20

Spedition Lehman »

Hnffiten - Straße 43

Meldung : lv — 12 und 3 — 6 Uhr

Spedition W n tz « i

Choriner Straße 6S

Spedition W e « g e l «

Eadtner Straße H

Spedition N r » g e r

Neukölln , Emser Straße 32

Meldung : 10 —12 und 3 —« Uhr

Spedition Spickerman «

Pankow , Mühlenstraße 20

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

. ,Fceiheit " » Ausgabestelle

Steinmetzstraße 23

» Freiheit - eAnsgabeftelle

Eharlbg . , Wallstraße 00 .

Seitenflügel part .

I
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Groß - Berlin

Rennpferdchens Ende
Im Znseratenteil d « s „ Mühlheimer General - Anzeigers " lesen

wir als Anzeige eines Rohschlächters :
la Pferdefleisch , u. a . das stolze Rennpferd Azalie ,

welches am letzten Renntag « verunglückte und abgeschlachtet
werden muhte , das Pfund ohne Knochen 7 Mark .

Der bieder « Rohschlächter denkt natürlich , dah die Proletarier ,
die infolge der Wucherpreis « in den Schlächterläden , bei ihm kaufen
müssen , den also angepriesenen Leckerbissen werden zu würdigen
wissen . Oder hofft er , dah die Wettseuche auch von den Mägender Wetter Besitz ergriffen hat , also , dah sie Polonaise bilden , um
« inen Happen des stolzen Rennpferdes , das Pfund ohne Knochen7 Mark , zu erwischen ?

Dem hungernden Proletarier ist es jedenfalls ganz egal , ob fein
Rindfleischerjatz von einem Droschkengaul oder einem stolzen Renn -
Pferde stammt .

Kein Ersatz für verlorene Brotkarten mehr
Der Magistrat . Abteilung für Brotversorgung , teilt mit :

Von Montag , den IS . August 1921 , ab findet eine Ersatz -l « i st u n g für akchandengekommene Brotkarten , Milch -karten und Lebensmittelkarten nicht mehr statt ,da die mit Brot . Mehl und Milch zu Versorgenden Gelegenheithaben , sich im freien Handel Ersatz zu beschaffen .Personen , die Ersatz für abhandengekommene Brot - und Milch -karten beantragen , werden abgewiesen , auch wird ihnen ein «
Verlustanzeige nicht mehr ausgehändigt . Di « Stelle 4 » unsererAbteilung stellt ihre Tätigkeit vom 16. August 1921 ab« in . Vom IS . August 1921 ab kommt daher nur noch ein Ersatz�Olkerkarten in Frage . Hierzu ist die vorgeschriebene
��" itanzeige �auszugeben und entsprechend auszufüllen . Die
Entscheidung über einen etwaigen Ersatz trifft für die Z u ck e r -
*5 m ei! Zuckerversorgungsstelle , Kommandantenstrahe 80 - 81 .an « Verlusttrager haben sich mit ihren Berlustanzeigen dorthinzu wenden . Di « Brotkommissionen dürfen einen Ersatz nicht vor -nehmen .

*

Diese Mahnahme , die natürlich die minderbemittelten Schichtenam schwersten trifft , ist die erst « Folge des „ segensreichen " freienHandels . So richtig es ist , dah die Zwangswirtschaft nicht mehr
bestehen konnte , weil sich die eigenen Gesetzen folgende wirt -
Ichaftliche Entwicklung nicht nach bureaukratischen Zwangsbestim -
mungen richtet , so sehr trifft doch die Aufhebung der rationierten
Lebensmittelversorgung zuerst und am tiefsten das Prole -
tariat . Aufhebung der Zwangswirtschaft bedeutet in allen
Zweigen Ausgleichung der Produkt « an den Welt -
Marktpreis ; das geschieht auch mit Brot und Milch . Wäh -
rend nun auher Mieten und Kohlen all « Lebensbedürfnisse nach
Weltmarktpreisen bezahlt werden müssen , gibt es nicht ein «
Arbeiterkategorie , die nach demselben Mahstab entlohnt
würde .

Der Zwiespalt zwischen den Preisen für Lebensmittel und den
nicht ausgeglichenen Löhnen der Arbeiterschaft ist die Quelle des
gegenwärtigen und auch im Winter bevorstehenden Elends . Um
diesen Punkt werden sich die Kämpfe der Arbeiterschaft handeln
müssen .

Weitere Freigabe von Kok «

rJtu ÄIaT1 ! �5? 4- August 1921 dürfen durch er -

kür Geschäftsräume der Reichs - , Staats - , Gemeinde - undKirchenbehorden usw . 80 v. H. .

SoVö Deutliche und private Schulen , für Krankenhäuser usw .
3- für Kirchen . Kapellen und Synagogen SO v. H. .4. für Privatverbraucher 80 ». H.
Die genauen Angaben find au » der am Donnerstag , den 4. d. M. .durch Eaulenanschlag erfolgenden Verösfentllchung der be -tttNenden Bekanntmachung zu entnehmen .

Felsenbnmner Hof
Von Anna Troissant - Rust

W. tzvrtsetzims . l
sN- chdI «i 9tram *n. l

Helene lief nach ihrem Sonnenschirm — sie hatte jetzt aucheinen roten wie die Thomanns — und schritt stolz voraus .beromplimentiert von dem Kandidaten , der neben ihrer rofi »Frische noch viel schwärzer und länger aussah . Peter
ttef : „ Also morgen ! " wie wenn er Herrn Riefler schon seit
Ewigkeiten kenne , und rannte pfeifend die Treppe hinauf .

Droben schaute er seiner Schwester nach , die in ihrem mit
Volants und Spitzen besetzten RosaNeid neben der schwarzenStnie des Kandidaten noch lange sichtbar war . Peterschmunzelte in sich hinein : wie der Kandidat hin und her
sprang ! Wie ein Böcklein hüpfte er , und sicher stand ihmder Schweist auf der Stirne ! Er hatte den Hut abge -
nommen — sollte er sich noch mehr Sommersprosien erwerben
wollen ? — Peter erriet nicht den Erund des Hin - und Her -
Hüpfens des Kandidaten ; Peter hatte nicht das gesehen , was
der Kandidat gesehen — die entzückenden ffiolbfäferfdjuljeund die durchbrochenen Strümpfe ! Was in des Kandidaten
Macht stand , diese Fützchen bei dem feuchten Wege zu schützen ,
° 5 - tat er . Den Hals vorgestreckt , spähte er nach trockenen
stellen und rief unermüdlich : „ Links bitte , rechts bitte ! jetzt
wieder links . " während doch die junge Dame mit fabelhaftem
wlezchmut ihre glänzenden Schuhe der Feuchtigkeit preisgab .

fächelte ihn etwas entrückt und zerstreut an , bei
v*! Waldecke gab sie ihm die Hand , unbehandschuht ! — Oh.
25 ? . ei iN . ZTDtrnbnnMrfii . » . « — " « >> w" s

Das Darniederliegen der Industrie , insbesondere der Montan -

industri «, die der Hauptverbraucher der Schmelzkoks - Produktion
ist . hat zur Folge gehabt , dah in letzter Zeit oerhältnismähig reich -
liche Mengen gerade dieses Brennstoffes für Sausbrandzwecke nach
Berlin verladen wurden . Dieser besondere Umstand , der leider

für die Brikettversorgung ganz ausscheidet , macht es dem Kohlen -
amt Verlin möglich , eine weitere Freigabe der Bezugsscheinmengen
jetzt zuzulasien . In Anbetracht dessen , dah die Mieter die Brenn -
steffkosten zum überwiegenden Teil selbst auszubringen haben , er -
folgt die Freigab « jedoch nur insoweit , als sowohl Vermieter wie
Mieter mit dem Befuge einverstanden sind . Es erscheint aber

geboten , von dieser Freigabe einen möglichst umfangreichen Ee -
brauch zu machen , schon im Hinblick darauf , dah die bevorstehende
Erhöhung der Kohlensteuer eine weitere Preissteigerung befürch -
ten läht .

Gemelndeverireierkonferenz in Berlin

Sonntag , 21. August , vorm . 9 Uhr , findet in Berlin , Stadtver -

ordnetensitzungssaal , Rathaus , Eingang Königstrahe , eine Kon -
ferenz aller USP . - Eemeindevertreter , Stadtverordneten , Kreis -

tagsabgeordneten und aller sonstigen in den Gemeinden besoldet
oder ehrenamtlich tätigen Genossinnen und Genossen statt . Auher
der Stadtgemeinde Berlin sind alle Ortsgruppen der Provinz
Brandenburg und der Grenzmark berechtigt , mindestens einen
Vertreter zu entsenden . Mandatsausweise müssen baldigst von
den Provinzsekretären sowie dem Berliner Bureau angefordert
werden . Ohne diese Legitimation kein Zutritt .

Die Tagesordnung lautet :
1. Finanz - und Steuerpolitik in den Gemeinden . Referent :

Genosse Stadtrat Hermann Radtke - Reukölln .

2. Die rechtliche Stellung der Gemeinden zum Kreis , Provinz
und Staat und die neue Stadt - und Landgemeindeordnung .
Referent : Genosse Bürgermeister Karl Leid - Berlin .

Vezirksverband Berlin - Brandenburg .

. ,re von nun ab sehr oft über
Bei

dem Kandidaten , sehr oft auch allem und 8 $ *
� sonst

den Mahlzeiten erschien sie tmmet
kümmerte sich niemand um rhr Tun und x_ _

» �llerAlwine hatte jetzt eine wahre Wut � in einerfÄtVÄpck zu ihrer elegan -

„ Hiet die werdende Dame , ich die werdende Frau , witzelteAlwine .

SOOOOO Kubikmeter Wasserverbrauch täglich
Obwohl di « Bautätigkeit in Berlin sehr gering ist , die Park -

Verwaltung nur in ganz geringem Umfange in den Anlagen
Wasser zum Sprengen benutzt , die Alleebäume nicht mehr getränkt
werden , sämtliche Springbrunnen kein Wasser mehr führen , die
Strahensprengung fast vollständig eingestellt ist und der Wasser -
verbrauch infolge des hohen Wasserprcifes von 90 Pf . pro Kubik -
meter auch in den Gärten , Laubenkolonien , in der Industrie und
in zahlreichen Wohnhäusern sehr eingeschränkt ist . auch grohe aus -
gedehnte Brände mit ihrem enormen Wasserverhrauch in
Berlin selten sind , ist der Wasserverbrauch in Berlin
bisher auherordentlich groh gewesen . Die städtischen Berliner
Wasserwerk « , die Charlottenburger , sowie die übrigen in Nieder -
fchönhaufen , Lichtenberg . Hermsdorf . Rofenthal , Spandau u. a.
Eroh - Berliner Wasserwerke haben in diesem Jahre ,an mehreren
Tagen rund 600 000 Kubikmeter Wasser gefördert , und an vielen
Tagen durchschnittlich 500 000 Kubikmeter und sogar darüber .
Bisher ist es gelungen , die Wasserhaltung nicht einzuschränken , ob -
gleich die Wasserstände in den Brunnen schon erheblich gesunken
sind und der Erundwasserstand um Berlin herum täglich abnimmt .
Der Wasserstand der märkischen Flüsse , Seen , Teiche usw . nimmt
dauernd ab . Die Schiffahrt wird täglich schwieriger . In zahl -
reichen gröheren Seen der Mark kommen jetzt kleine Inseln und
Untiefen zutage , die sonst unsichtbar waren . In den meisten
Dorfauen , wo Dorfteiche vorhanden sind , bestehen diese nur noch
aus Modder und Schlamm , oder sie liegen ganz trocken . Eine
Menge Quellen , die sonst reichlich Nah spendeten , stich mit vielen
Brunnen dem Versiegen nahe .

Aufklärung bringend erbeten !

Zu unserer Notiz in der gestrigen Morgenausgabe der „Freiheit "
schreibt uns der Betriebsrat des Charlottenburger Elektrizitäts -
werkes folgendes :

In der heutigen Morgenausgabe der . . Freiheit " ist unter der
Spitzmarke „ Aufklärung dringend erbeten ein Artikel erschienen .
in welchem festgestellt wird , dah für das Elektrizitätswerk Char -
lottenburg bestimmte Briketts an Beamte des Osthafens ohne
Kohlenkarten verteilt worden sind . Hierzu bemerken wir folgendes :

In den Elektrizitätswerken Groh - Berlins müssen bei dem
Kohlenmangel , insbesondere der Steinkohlen . Briketts verfeuert
werden . Di « Kessel sind aber meist nur auf Steinkohlenfeuerung
eingerichtet , so dah , um Dampf zu halten , nur ein bestimmtes
Quantum Braunkohle unter die Steinkohle gemischt werden darf .
Ein besonderer Mißstand bei den Briketts besteht auch darin , dah
dieselben bei der Lagerung außerordentlich leicht brennen und

„ Ach, kokettiere doch mcht so mit deiner Wirtschaftlichkeit ! "
sagte hochnäsig Helene , „ der Eähbauer, * ) den du fangen
willst , ist dir sicher . "

Alwine kam gar nicht in Aufregung : „ Ja , vielleicht sicherer
als dir dein Lord ! "

Die ging zum Weiher hin . um den Thomann zu treffen ?
Wer der „ Eähbauer " war , der für Alwine in Betracht kam ,
interessierte Peter gar nicht .

Peter beobachtete nun . Einmal ging er sogar mit , als
Helene sich dem Kandidaten wieder anschloh : doch kehrte sie
nach ein paar Schritten wieder um , angeblich weil sie etwas
vergessen hatte .

Peter wartete mit Herrn Riefler einige Zeit , dann schien -
derten sie voraus — wie eben der Herr Kandidat schlendern
konnte .

Während dieser Zeit war Herr Riefler äusserst zerstreut
und äusserst lustig zugleich . Er lachte alle Augenblicke kurz
und stoßweise auf , fast grell ; aber das Lachen hatte nichts
von dem bösartigen Ton des Lehrers von Breitenberg .

Er sah sich alle Augenblicke um , aber Helene kam nicht , und
Peter begleitete seinen Lehrer bis nach Haseberg , wo er nicht
ohne Gewissensbisse , unter heuchlerischem Wichtigtun etwas
holen zu müssen vorgab . Täuschte er sich, oder sah der Kan -
didat wirklich so verzerrt aus ? Und zerstreut war er ! Zum
Abschied sagte er gar : „ Adieu Göttin ! " und Peter mußte
sich schnell drücken , um nicht in Lachen auszubrechen .

» **

Es ging im grossen und ganzen vortrefflich mit dem Kandi -
daten . Das heißt Peter war zufrieden mit ihm . Er war
nicht grob , er war nicht grausam , aber er wußte viel zu viel ,
er fragte viel zu viel , er versuchte viel zu viel in Peter hin -
einzupressen . Alle Augenblicke flogen seine Brauen zu den
Haaren empor , und er schrie auf : „ Was , das wissen Sie
nicht . Peter ? Davon haben Sie noch nie gehört ? Das hat
man Ihnen nicht gesagt ? Ja , erklären Sie mir doch , was
haben Sie überhaupt gelernt ? "

Oder er tat einen feiner Ceitenhüpfer mitten unter der
Stunde , wenn Peter , ganz im Stile seines früheren Präzep -
tors , etwas daherleiert «, verhielt sich die Ohren und wirn -
werte : „ Hören Sie auf ! Hören Sie auf ! "

Dann nahte er wieder sachte , hielt die lange sommer -
sprossige Hand , — sie war übrigens stets tadellos rein und

sehr wohlgepflegt — vor Mund und Rase und hauchte :
„ Unter uns gesagt . Sie find schrecklich ungebildet , Peter , Sie

1 Eähbauer - - - Eäubauer , Bauer aus der Rheinniederuns .

dann nicht mehr den vollen Heizwert besitzen . Es wäre deshalb

vorteilhafter , wenn den Elektrizitätswerken mehr Stelnkohle

zugewiesen werden könnte .

In dem geschilderten Falle find dem Elektrizitätswerk Char »

lottenburg 75 Tonnen Briketts vom Syndikat geliefert worden ,

welche von der Verwaltung aber aus Sparsamkeitsgründen abge -

lehnt wurden , da diese 75 Tonnen keine Kahnladung ausmachen

und die Fracht daher zu hoch würde . Sie stellte dieselben dem

Syndikat wieder zur Verfügung , welches nach anfanglichemStra » -
ben diese zurücknahm . Aus Versehen traf nun aber ein Waggon

mit 20 Tonnen von der Lieferung ein , und der kommtssarrsche

Leiter des Osthafens bewarb sich beim Kohlenkommissar darum ,

um diese für den Osthafen zu oekommen . Die Mitteilung , welche

die Angestellten des Osthafens der „Freiheit " haben zugehen lassen ,

besagt ja , wie diese nun verteilt worden sind . Es ist Sache der

Leitung des Ost Hafens , sich darüber zu äussern .

Lehmbau oder Ziegelbau

Eine vielumstritten « Frage feit Eintreten der Vaustoffknapp -

heit während und nach dem Kriege ist die Verwendung von

Lehm zum Wohnhausbau . Zweifellos hat di « Verwendung von

Lehm zu Bauten an solchen Stellen , bei denen Lehm in der Nahe
des Baues vorhanden ist, viel für sich . Auch die Erfahrungen .
die in der kurzen Zeit der Verwendung dieses Ersiltzbaustoffes zum
Kleinhausbau gemacht worden find , sind nicht ungünstig , obwohl

Vausachoerständige immer wieder vor der Verwendung dieses
alten Baustoffes gewarnt haben .

Unter grosser Beteiligung der Bevölkerung fand in Sarau , wie
von dort berichtet wird , eine öffentliche Versammlung statt , in
der die Frage „ Lehm - oder Ziegelbau " lebhaft erörtert wurde .

Selbst in Sarau , wo unter der Leitung des Stadtbaurats Faut
Lehmbauten für Kleinsiedlungen in grösserem Umfang « errichtet
wurden , fanden sich zahlreich « Gegner des Lehmbaues . Baurat

Faut . der dem Lehmbau verteidigte , muhte zugeben , dah dieser
dem Ziegelbau in keiner Weise ebenbürtig sei . Di « kleinen Er -

sparnisse , die bei Verwendung von Lehm als Baustoff gegenüber
dem Ziegelbau gemacht werden können , werden durch die Sich «-
rungsaufwendungen zur Erhaltung von Lehmbauten bald ver -

schlungen . Es wurde allgemein verurteilt , daß von der Regierung
auch heute noch , wo Ziegelsteine wieder zu haben sind , Zuschüsse
für Lehmbauten zur Verfügung gestellt werden : dies stelle eine

Verschwendung des Volksvermögens dar . Schliesslich wurde « in

Schiedsgericht von vier unparteiischen Fachleuten eingefetzt ,
welches die Frage „ Lehm - oder Ziegelbau " genau untersuchen soll .
Man wird auf das Ergebnis dieser Untersuchungen gespannt sei »
dürfen .

Kampf om die welMche Schule
Schnlstreik in Spandau geplant .

Durch Verfügung der Regierung zu Potsdam vom 14. Juki
1921 ist die Schuldeputation in Spandau angewiesen wor -
den . die Einrichtung einer weltlichen Schule in Spandau
bis nach Beratung des Reichsschulgesetzes zu verschieben . Die
Regierung steht auf dem Standpunkt , dah die zur Ausführung
des Planes erforderliche Umgruppierung der Schüler , der

Wechsel der Lehrpersonen und der Schulräume und die Verlegung
der Schulwege innerhalb des Schuljahres eine schwere Erschütte -
rung des Schulwesens bedeute , wozu um so weniger Anlah vor -
liege , als eine endgültige Regelung des Schulwesens in abseh -
barer Zeit devorstehe . Um Eewissensbedenken der Eltern Rech -
nung zu tragen , verweist die Regierung auf die Möglichkeit der

Befreiung der Schulkinder vom Religionsunterricht . Die Ver -
fchiebung des Termins für die Einrichtung der weltlichen Schule
hindert natürlich nicht , dah die Vorarbeiten fortgesetzt werden .
Hierbei hat die Regierung jedoch ausdrücklich zur Bedingung ge -
macht , dass das in Aussicht zu nehmende Schulgebäude so ausge -
wählt wird , dah bei den etwaigen Umschulungen besondere Här »
ten für die übrigen Kinder ( Schulweg usw . ) vermiedst werden .

Die Freie Schulgesellschaft in Spandau ist nicht gewillt die Ver -
tröstung auf den St . Nimmerleinstag ruhig hinzunehmen . Am
11. August soll im alten Schützenhaus eine Versammlung abge -
halten werden , die den allgemeinen Schulstreik befchliessen soll .
Die Freie Schulgesellfchaft stützt sich bei ihrem Vorgehen auf die
ungerechte Behandlung durch die Aufsichtsinstanzen . Sie verweist
darauf , dass im Gegensatz zu dem Potsdamer Erlass der Minister
Becker erst am 3. Juni an die Kölner Behörde einen Erlass er -
gehen lieh , wonach diese beaustragt wurde , Kinder , die nicht am
Religionsunterricht teilnehmen in besondere Klassen und
Systeme zusammenzufassen . Soll der Konflikt in Spandau ver -
mieden werden , muh der Minister auch den Spandauer Vewoh -
nern gestatten , nach seinem Kölner Erlass zu handeln .

wissen rein gar nichts ! " Da seine Zähne ebenfalls wohlge -
pflegt waren , wirkte das „ Hauchen " nicht unangenehm . Fa -
tal war , dass er es durchsetzte , dass Peter fast jeden Tag Iln -
terricht bekam . Das hätte Peter den Herrn Kandidaten bei -
nahe verleidet . Doch gab es ein sehr gutes Mittel , nicht so
ununterbrochen büffeln zu müssen : Peter spielte den Müden .
ließ das Buch sinken und begann nach einer kleinen Pause mit
der Schlauheit Halbwüchsiger von Helene zu sprechen . Da
war der Kandidat geliefert .

Seit er nicht mehr in dem langen allzulangen Bratenrock
erschien , sondern im einfachen Anzug , trat er Peter menschlich
näher . Er brachte ihm , nachdem er sich an die Erscheinung
des langen rötlichen Menschen gewöhnt hatte , keinerlei Miss -
trauen entgegen ; nur die Sandalen betrachtete er lange Zeit
mit Missbehagen . Doch da er Vertrauen zur Reinlitbkeit des
Kandidaten hatte , ging auch das vorüber . Der Schauplatz
der Stunden - Aera Riesler war jetzt in Peters Zimmer ver -
legt , was für alle Teile gemütlicher war , und wo der Kan -
didat sich viel freier entfalten konnte , als in dem vergoldeten
Salon .

Eines befremdete ihn — er hatte bis jetzt die Eltern feines
Schülers nicht kennen gelernt und erlaubte sich deshalb eine

Frage .
„ Mutter ist noch immer etwas krank . " sagte Peter , „ und

der Vater kümmert sich überhaupt gar nicht um mich . "
„ Das muß ich tadeln , Peter, " wies ihn mit Würde fein

Präzeptor zurück , „ in diesem Falle handelt es sich nicht um
Sie . sondern um mich . "

Das hätte er sich eigentlich denken können , dass der Kan -
didat so antwortete . Es war ja immer das gleiche ! Sobald

Peter auf feine eigenen Angelegenheiten kam , schwenkte er

sofort ab und machte ein Eesicht , als sei es ihm durchaus un -

begreiflich , daß ihm Peter damit käme .
Einmal hatte der Junge versucht , ihm von dem Hund zu

erzählen , den er so gern gehabt ; aber der Kandidat verstand
ihn gar nicht und sagte abwehrend : „ Ich mache mir nichts
aus Hunden , ich mag sie nicht . "

Damit war es für Peter aus , und er machte keinen Versuch
mehr , dem andern mit seinen eigenen Angelegenheiten zu
kommen . Doch machte ihn dies verdrossen und unlustig zur
Arbeit . Er war viel öfter müde in den Stunden als früher
und mochte nichts mehr vorbereiten , wozu denn ? Der Lehrer
kümmerte sich ja auch sonst nicht um ihn ! Er sah gar nicht
ein , warum er fortwährend arbeiten und in einem Monat

nachholen sollte , was der andere in einem Jahr versäumt
hatte ! ( Fortsetzung folgt . )



Eine Submissionsblüte

Bet der Vergebung der Fleischlieferung für die Küchen der
Truppen in Spandau zeigt sich eine eigenartige Submissionsblüte .
Während der eine der vier Bewerber für ein Kilogramm Ochsen -
fleisch 28 M. forderte , erboten sich zwei andere Meggermeister das
Kilogramm Ochienfleisch zu 18 M. und ein anderer zu 29 M. zu
liefern . Die Differenz beträgt also 9 bis 10 Ai . Bei Rinder -
schmorbraten betrug die höchste Forderung 28 Dl . , die niedrigste
20 . 50 M. . bei Kuhslcisch 24 M. und 17 . 50 M. . bei Kalbfleisch 28
M. und 20 . 20 M. , bei Rindsleber 30 M. und 20 M. , bei Kalbs¬
leber 82 M. und 24 M. , Rinderlung « 12 M. und k M. . Rinder -
nierenfett 24 M. und 12 M. . Rinderknochen 5 M. und 2 M.
Die größte Preisdifferenz ergab sich aber bei Kalbskotelett . Die
höchste Forderung betrug 36 M. . die niedrigste 22 M. . Unterschied
14 M. bei einem Kilogramm . Gewöhnliche Leberwurst liefert der
eine Fleischer das Kilogramm zu 14 M. , wogegen der andere 23
Mark fordert .

Der unbefangene Beobachter fragt sich vergeblich , wie derartige
Preisunterschiede entstehen können . Die in Betracht kommenden
Fleischer müssen so ziemlich zu gleichartigen Bedingungen ein -
kaufen und trotzdem so verschiedenartige Angebote . Die einzige
Erklärung scheint zu sein , datz heute jeder für seine Ware nimmt ,
was er nur irgend bekommen kann . Denn ein Schlug auf eine
vernünftige Kalkulation kann aus einer derartigen Submission
doch nicht gezogen werden . Das Publikum kann aber aus dieser
Gegenüberstellung erschcn . wie verschiedenartig die Forderungen
der Fleisckermeister für ihre Waren sind . Wollen unsere Haus -

Jrauen nicht über Gebühr betrogen werden , dann tun sie gut , beim
- inkauf die Augen offen zu halten .

Blindenunterstütznng . Der Magistrat beschloß in seiner heutigen
Sitzung . 200 000 Mark aus Vorbehaltsmitteln für Verbesie -
rung des Existenzminimums der in den städtiMn Blinden -
anstalten beschäftigten Blinden als Wohlfahrtsfonds bereitzu -
stellen .

Die Flucht vor der Hitze . Im Freibad Wannsee badeten gestern
nachmittag innerhalb des abgegrenzten Raumes etwa 2 0 0 0 0 ,
außerhalb desselben zirka 7000 Personen .

Eine feine Firma , die den Warenschwindel im Großen
betrieb , hatte sich seinerzeit in Charlottenburg in der Wallstrage
aufgetan . Sie trug auf ihren Briefbogen den stolzen Aufdruck :
„ Otto Binder , Schokoladen - und Zuckerwaren en gros , gegründet
1893 , Bankkonto Dresdner Bank , Fernsprechamt Wilhelm 5327 ,
Charlottenburg , Wallstraße 95 . " Der Inhaber dieser glanzvollen
Firma war ein Maurer Binder , dessen Intelligenz so groß ist . daß
er die Schreibkunst nur höchst mangelhast beherrscht , der geistige
Urheber dieses kaufmännischen Gebildes war der Buchhalter Karl
Tiedemann . der früher in Hannover bei Rechtsanwälten tätig war ,
später in Berlin auf eigene Rechnung Rechtsgeschäfte betrieb und
dann die Schwinllelfirma mit ins Leben rief . Diese bot , obwohl
sie keine Waren besaß , als „sofort lieferbar " in Zeitungsanzeigen
Schokoladen , Kakao . Kaffee . Bonbons und Aehnliches an und
stellte Mustersendungen gegen Voraussendung von 5 M. und
10 M. zu. Wenn dann , was in vielen Fällen geschah , die Beträge
für die Mustersendungen eingingen , wurde der Eingang den Ein -
sendern bestätigt , ihnen der angebliche Abgang der Mustersendun -
gen angezeigt und ihnen eine Preisliste verschiedener Schokoladen
und Zuckerwaren übersendet . Von den angeblich abgeschickten
Waren war dann nichts mehr zu hören . In anderen Fällen mach -
ten Reflektanten Bestellungen und ersuchten , ihnen die bestellten
Warenposten per Nachnahme zuzustellen . Dieser Modus patzte
aber der Firma Binder ganz und aar nicht und ihre , in sauberer
Maschinenschrist hergestellten Briese , deren Autor Herr Ttede -
mann war , enthielten den Hinweis , daß „ der Herr Kommerzienrat
Binder " mit solchen Nachnahmesendungen manche böse Erfahrung
gemacht habe und das Geschäft nur bei Voreinsendung des Br -
» rages zustande kommen könne . Mit dieser Voreinsendung war
dann das Geschäft erledigt : Waren wurden nicht geliefert . —
Wegen dieser Schwindelmanöver hatte die Strafkammer den
Binder zu 2� Iahren . den Tiedemann zu 2 Iahren Gefängnis und
5 Jahren Ehroerlust verurteilt . Rechtsanwalt Dr . Siegfried
Eisenstädt setzt « beim Reichsgericht die Aufbebung des Urteils

wegen Beschränkung der Verteidigung durch . In der gestrigen er¬
neuten Verhandlung gab der Angeklagte plötzlich zu .
daß er nicht nur der Beihilfe , sondern der Mittäterschaft sich
schuldig gemacht habe . Unter diesen Umständen war der Weg
über Leipzig vergeblich gewesen . Das Urteil lautete wieder auf
2 Jahre Gefängnis unter Anrechnung von 11 Monaten Unter -
suchungshaft .

Grober Unfug . Wie uns ein Leser unseres Blattes mitteilt , be -
kommen Käufer im Stadtteil Wedding ihre Wurst in a u s g e -
füllten Formularen von Steuererklärungen ein -
gewickelt . Offenbar sind die Steuerformulare als Altpapier ver -
aeben worden : es erscheint uns als doch nicht dem Charakter dieser
Erklärungen angemessen , wenn sie jetzt auf solche Weise verwendet
werden .

Eine erschreckende Zahl von Straßenunsällen wird vom gestrigen
Tage gemeldet . In der Nähe des Hackeschen Marktes fuhr gestern
abend gegen 7 % Uhr eine Kraftdroschke gegen einen Straßenbahn -
wagen der Linie 82 . Dabei wurden fünf Personen so erheblich
verletzt , daß sie nach dem Jüdischen Krankenhause gebracht werden
mußten . Die Schuld trifft nach Zeugenaussagen den Chauffeur
der Droschke . — Als gestern nachmittag der Wachtmeister Neu -

gebauer von der 2. Hundertschaft de » Polizeiamt « Hallesches Tor
die Kochstraße entlangradelt « , wurde er von einer auf der linken
Straßenseite fahrenden Kraftdroschke umgestoßen und trug erheb -
liche Verletzungen am linken Fuß davon . — Vor dem Hause Eich -
bornstraße 59 in Reinickendorf - West wurde der sechsjährige Josef
Dudjack durch « inen Radler umgefahren und erlitt schwere Ver -

letzungen am Kopf und an den Füßen . Er fand im Reinicken -
dorfer Krankenhause Aufnahme . — Der 48 Jahre alte Dreher
Richard Ackert wurde gestern nachmittag , als er am Görlitz «
Bahnhof vorbeiradelte , durch eine „Elektrische " der Linie 116 über -
fahren . Mit inneren und äußeren Verletzungen brachte man ihn
nach dem llrban - Krankenhause . — Im hoffnungslosen Zustande
wurde gestern nachmittag die 2jährige Emma Müller , die bei ihren
Eltern im Hause Donaustraß « 99 in Neukölln wohnte , nach dem
Neuköllner Krankenhause geschafft . Sie wurde an der Eck « der Erl -
und Donaustraße von einer Straßenbahn der Linie 19 überfahren
und hatte sich schwere Quetschungen am ganzen Körper zugezogen .

—Gestern nachmittag gerieten vor dem Hause Lindenstraße 10
der Führer eines Straßenbahnwagens der Linie 99 und der Kut -

scher eines Geschäftswagens in Streit , weil der letzter « nicht

schnell genug die Schienen verlassen hatte . In der Hitze de » Wort -

gefecktes fuhr der Kutscher so dicht an die „Elektrische " heran , daß
ein Fräulein Käthe Eiese aus Schöneberg zwischen den beiden

Wagen eingeklemmt wurde und zu Fall kam . Die Räder des An -

Hängers rollten ihr über das linke Bein , so daß die Weichteile zer -
rissen und der Unterschenkel zersplittert wurde . Man schafft « die

Schwerverletzte nach dem Urban - Krankenhaus « .

Oer Verband der Böttcher , Weinküfer und Hilfsarbeiter
im Lahre 1920

Das abgeschlossene Geschäftsjahr kann im allgemeinen als zu -
friedcnstellend bezeichnet werden . Trotz der begrenzten Aus -

dchnungsmöglichkeiten , die ihren Grund in der beschränkten Zahl

von Berufsangehörigen und der Aufnahme von Berufsangchöriaen
durch andere Verbände hat . ist es nicht nur gelungen , die Mir -

gliederzahl von 1919 ( 12 637 , vor dem Kriege 8300 ) zu erhalten ,

sondern auf 12 937 zu erhöhen . Die fortwährend sich auswärts -

bewegende Teuerung machte es notwendig , sollten die Kassen -

Verhältnisse gesunde und die Unterstützungssätze zeitgemäß blei -

den . daß eine Erhöhung der Beiträge vorgenommen wurde . Eine

den Mitgliedern zur Urabstimmung unterbreitete Beitrags -

erhöhung wurde angenommen und demzufolge wurden am

1. Januar 1929 die Beiträge von 89 Pf . auf 1. 05 M. und die

Streikunterstützung von 26 auf 46 M. die Woche erhöht . Daß
unter den bestehenden Verhältnissen die Beitragserhöhung eine un -

gcnüaende war . sah die Hauptverwaltung sofort ein . und so wurde

den Mitgliedern eine weitere Beitragserhöhung zur Urabstimmung
unterbreitet . Nachdem die große Mehrzahl der Mitglieder für
die vorgeschlagene Beitragserhöhung und die Einillhrnng einer

zweiten Beitragsklasse ( für jugendliche und weibliche Mitglieder )

entschieden hatte , traten am 1. Juli die neuen Sätze in Kraft .
Die Beiträge waren nunmehr 2. 19 M. sllr die erste und 1. 95 M.

für die zweite Klasse . An Unterstützungen wurden gewährt :
Krankenunterstützung in Klasse 1 von 30 bis 120 M. , in Klasse 2

21 bis 100 M. innerhalb eines Jahres . Arbeitslosenunterstützung
42 bis 200 M. bzw . 32 bis 160 M. . Streikunterstützung obne R ' ck.

sscht auf die Dauer der Mitgliedschaft in Klasse 1 bis zu 93 M. ,

in Klasse 2 bis zu 51 M. die Woche .

Die Hauptkasse hatte eine Reineinnahme von 1058111 . 89 M.

und eine Reinausgabe von 954 627 . 34 M. Das Eefamtvermögen

beträgt 359 699 . 72 M. Die Eesamtnusgaden verteilen sick wie

folgt : Streikunterstützung 304 764 . 41 M. . Arbeitslosenunterstützung
87 839 M. . Krankenunterstlltzung 96 631 . 25 M. Für Inval ' den - ,
Sterbe - und Umzugsunterstiltzung sowie Rcchtsscbutz wurden

15 654 M. ausgezahlt . Die Agitation erforderte eine Ausgabe von

110 548 . 73 M. . die Verbandszeitung 67 940 . 40 M. . den örtlichen

Verwaltungen verblieben an Prozenten von den Einnahmen
>54 844 53 M. Die Hauptkasse batte an Ausgaben : sächlich «
34 256 . 36 M. . persönliche 66 115 . 30 M.

Die fortwährende Steigerung der Preise brachte es mit sich, daß
die Lohnbewegungen nicht aufbörten . Die Lohn - und Arbeits -

Bedingungen der Derbandsmitglieder können als an der Spitze
aller Berufe stehend bezeichnet werden . Eine aufgenommen « Eta -

tistik ergab , daß 690 ? Verbandsmitalieder im Wochenlohn . 6443 im

Stundenlohn beschäftig » waren . Di « Wochenlöhne betrugen , se
nach den örtlichen Vcrbältnissen sowie Unterschied des Alters und

Geschlechts , 160 bis 500 M. . die Stundenlöhne 3. 70 bis 9,50 M.

Eine Firma zahlte nach holländischer Währung , was einem

Stundenlohn von 20 M. gleichkam . Auch die Errungenschaften in

sozialer Richtung können sick sehen lassen . Ferien erhalten die

meisten Mitglieder . Ihre Dauer beträgt meist sechs bis zwölf

Arbeitstage . Eine kleine Anzahl beginnt mit drei Tagen , ebenso

erhalten einzelne mehr al » zwölf Tage . Auch 8 616 des Bürger -

lichen Gesetzbuches findet in einer sehr großen Anzahl von Be -

trieben Anwendung . Ebenfalls wird der Unterschied zwismen

Lohn und Krankengeld von 6 bis 18 Tagen , in einzelnen Be -

trieben bis zu 28 Tagen bezablt . Der Beschäftigungsgrad war im

allgemeinen 1920 ein guter , was nickt ohne Einfluß auf die Füb -

runa von Lohnbewegungen blieb . Ein « dedauerlich « Erfckeinung ,
welcke nickt zuletzt ihr « Urfack « in der Auvfckaltung der kleineren
Berbönde durck die größeren bei Lohnbewegungen oder Abschlüssen
von Reichstariien hat , bringt es mit stck , daß der Berband in den

einzelnen Industrien Chemische , Margarineindustrie u. a. m. . die

Rechte seiner Mitglieder nicht , wie notwendig , wahren konnte .

Hier wäre mehr Solidarität der Großen gegen die Kleinen am

Platze .

Organisattonsfeindliche Schokoladenfabriken in der Schweiz
Die International « UnionderOrganisationen

der Arbeiter und Arbeiterinnen der Leben » - und

Genußmittelindustrie ( Sitz Zürich ) sendet uns durch ver -

mittlung des Zentralverbandee der Bäcker , Konditoren und Be -

rufsgenossen Deutschlands einen sehr langen „ Aufruf an die
EoltdaritSt der organisierten Arbeiter und

Konsumenten aller Länder " zu , dem wir folgendes ent »

nehmen :
Die Aktiengesellschaft Peter , Catller , Kohler ,

schweizerische Schokoladen In V e v e ? , ist « in großes kapita -
listischcs Unternehmen mit einem Betriebskapital von ungefähr
80 Millionen Franken . Sie besitzt Fabriken in Broc , Hschdorf und
Orbe ( Schweiz ) , Fulton ( Bermigte Staaten ) . Paris und Pon «
tarlier ( Frankreich ) und London . Hinter diesen Unternehmungen
steht «ine noch mächtigere kapitalistischere Firma : die XesUö ,
Anglo Swis » condensert Milk A. - G. Die Schoko¬
lade N e st l 6 wird in der Fabrik von Peter ,
Cailler , Kohler in Orb « hergestellt .

Die enormen Gewinne dieser Firmen resultieren aus der rafft -
nierten Ausbeutung sowohl der Arbeiter al » der Konsumenten .

Die Arbeiterschazt der Firma Peter , Tailler . Kohler versucht «
wiederholt , sich zu organisieren , um in diesen Fabriken demokra -
tischere Betriebsmethoden einzuführen und einen etwas größeren
Anteil am Ertrag ihrer Arbeit zu erreichen .

Durch List oder durch Gewalt gelang es der Firma immer
wieder , die Organisation zu zerstören .

Anfangs 1920 traten über 800 Arbeiter und Arbeiterinnen dem
Verband der Handels - , Traneport - und Lebensmittelarbeitir bei .
Anläßlich dieser gewaltigen Bewegung versprach die Firma Peter ,
Cailler . Kohler absolute Neutralitat zu wahren . Doch durfte eine
solche Kübnheit der Arbeiter von diesen Herren nicht unbestraft
bleiben . Ilnter dem vorwand des schlechten Geschäftsganges ent -
ließen sie im Januar 1921 innerhalb 24 Stunden die tatigsten
Mitglieder der Gewerkschaft , die schon viele Jahr « im Dienst « der
Firma standen . Um dieses unverantwortliche Vorgehen in mil -
derem Licht « erscheinen zu lassen , wurde den Entlassenen für zwei
Monate der Lohn ausbezahlt .

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund verlangte wiederholt die
Wiedereinstellung der entlassenen Arbeiter und Arbeiterinnen .

Eine Delegation der Gemeindebehörden von Orbe begab sich zu
diesem Zweck nach Vevey ( Sitz der Firma ) , auch das Schweizerische
Arbeitsamt intervenierte , aber alle » war umsonst .

Trotz der Wiederaufnahme der Arbeit und der Wiedereinführung
der normalen Arbeitszeit verweigerte die Firma kategorisch die
Wiedereinstellung der Entlassenen , was übrigens in einem Betrieb
mit nahezu 1000 Beschäftigten leicht gewesen wäre .

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund stellte hierauf folgende Be -

gehren : Wiedereinstellung der Entlassenen auf späteren Termin ,

Gewährleistung der Koalitionsfreiheit , keine Maßregelungen
wegen Zugehörigkeit zu der Organisation und «ine Erklärung ,

daß die Firma zu Verhandlungen mit den Bertretetn der Arbeiter -

schaft dereit sei .
Auch hier weigerte ssch die Firma , diese Forderungen anzuneh »

men . Sie will weder die Organisation anerkennen , noch will sie
mit ihr unterhandeln . Im Jahre 1920 lehnte sie es sogar ab , mit
dem Schweizer Kaufmännischen Verein , der keine Eewertschaft ist ,

wegen eines Bureauangestcllten zu unterhandeln . Dieser Verein

sah sich dann gezwungen , über die Bureaus der Firma die Spette
zu verhängen .

Nunmehr wendet die Internationale Union der Organisationen
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Lebens - und Genußmittel «
Industrie sich an die

organisierten Arbeiter und Konsumentrn aller väade «

mit der Aufforderung , auf den Boykott dieser Firma gegen die

organisierten Arbeiter mit dem

internationalen Boykott ihrer Prodakt «

zu antworten .

Der Schweizer Gewerkschaftsbund und die Gewerkschaftsinter -
nationale von Amsterdam haben sich davon überzeugen müssen , daß
nur durch einen rücksichtslosen Boykotlkampf der Starrsinn der
Firma gebrochen werden kann . Diese Organisationen zählen auf
die Solidarität der organisierten Arbeiterschaft aller Länder . Es
ist in der Tat ein geringes Opfer, auf die Schokoladen und sonstigen
Erzeugnisse der genannten Firma zu verzichten , bis auch sie zur
Einsicht kommt , daß sse mit der Zeit fortschreiten muß . Man merke
sich vor allen Dingen die Namen Peter , Cailler , Kohler und Neftläl

Zur Bewegung in der Berliner Zigarettenindustrie
Die im April d. I . eingeleitete Bewegung zum Abschluß « lnrs

neuen Tarifvertrages in der Berliner Ztgarettenindustri « bat
nunmehr ihren Abschluß gefunden . Neben der Regelung der Lohn -
Verhältnisse wurde auch die tariflich « Vereinbarung getroffen , baß
zum Bedienen ( Maschinenführen ) der Ztgarettenmaichtnen selbst¬
verständlich alle Arbeiter und Arbeiterinnen , welche dt « Fähigkeit
dazu besitzen , zugelassen werden müssen . Ebenso wurde vi « Ein «
führung eines paritätischen Arbeitsnachweises vereinbart , durch
den die benötigten Tabakarbriter und Tabakarbeiterinnen «in -
schließltck Bedienung der Zigarettenmaschinen vermittelt werden .

Ucbcr Erweiterung der FerUn und Bezahlung einer Anzahl
Krankentage wird abmachungsgcmäß bei Erneuerung de » Reichs «
manteltarife » ( Haupttarif ) . der am 1. Oktober d. I . abläuft . ver¬
handelt , da in diesem Hauptvertrag « diese Fragen für alle Gruppen
der Arbeiter in der deutschen Ztgarettenindustri « geregelt stnd .
Anträge in dieser Ricktung sind von den einzelnen Aroettergruppen
bereits frühzeitig gestellt worden . Die Wiederaufnahm « der Nr -
beit erfolgt im Lauf « dieser Woche entsprechend der zu leistenden
Arbeiten .

Die Branche der Gürtler , Kronen - Schlosser und » Klempnee nahm
am 23. Juli Stellung zurNeuwahldesBranchenletters -
Der bisherige Branchenlciter , Kall . Obst , jckicb von seinem
Posten , weil er mit einer anderen Funktion innerhalb der Ge-
werkschaftsbewegung betraut wurde . In kurzen Zügen gab er
einen Rückblick auf feine 2 } 4jäbrige Tätigkeit . Seine Auefübrun «
gen wurden allseitig zustimmend aufgenommen . Unser « Moskauer
Kollegen , denen es bisher nicht gelungen war . ihr « Ideen inner -
halb der Branche zur Geltung zu bringen , versuchten auch jetzt
wiederum ihr Heil . Ein von Ihnen gestellter Antrag , dt « beslehen -
den Branchenbeschlüsse , welche die Einheit der Gewerkschaften for«
dern und sich gegen die Moskauer Gewerksckafts - Internationale
wenden , aufzuheben , wurde gegen wenige Stimmen abaelehnt .
Als Branchcnleiter wurde der Koll . Ockar S « i f « r t , als Komm . '
Mitgl . die Koll . Paul Gallert . Otto I r m c r und die Kollegi »
Charl . Schneider mit übergroßer Maforität gewählt . Sämtz
lich Anhänger der Amsterdamer Sewerkschasta - International «.

parieitxranstasiunzien
i . (4. Tidrl «, w«»««) . Die veziik - fiihr « merk *« hIb4 »<

Itle Bejir ( 9( )«noJJen zum grohc » Zahlabend einzuladen . Schulaula Pallaesti .
Lisftellunq de» Kandidaten zur Liadlaeiordnetenwahl .

riilei «, <Gesundbrunnen , Da» die . sib - ß, . Kindeefe » finde ! , »
»en S. Nuauft . im S4fs {| Schönholz unter Sfitnictuna de» BoII »lil »n Hfl
Reinickendorf mit dem derilhml «» Marionettentheater , statt .

Donnerstag , 4. August
ll . 6. P. D. ' ftrlegooofet de, 17. >Z«eWolt »»»0»»,i »I « ( Lichtenberg , NrlodrtchG

felde , Narlshorft , Naul »dors usw. ) werden zu einer Besprechung noch Licht«-'
der«. Mümel . . Ecke ScharnweberNrahe . bei Nadle , eingeladen , «iniritt
gegen Parleiauswei ».

Freitag . 5. August
I. Been>altnng,b »,let lNrenzberg ) . Die D> stritte lg 1» H halten oben *

7 Uhr «in - gemeinsam « Siljung bei Schweikordt , Alt « ß�tooftr . 14, ab Dato *
nehmen Uli : die beiden Boriigenden . »er Kassierer , de» Schristslhr «. sonn« **
Obmann »er tommunalen KammIIston .

Ii . «erwaItNng,b - ,i,t (oteollt ) . Lichterfelde . Lanfx- itz ) . WlttiflffnnWUtf »
konserenz bei Tanz . St-glit ) . Blrkbuschstr . ri ' bb sam Telldwtanak, . Beginn 7
Di« Fnnilionär « aller drei Orte miiü - n onwelend sein.

t . Dtttrllt fWedding, . 1. «bteilnag . Abende 7 Uhr Abteilung , fttzmq
«ton , Uirechier Str . 71.

Distrikt Spnnda ». Abend » 8H Uhr bei siender . BUmerckKr . 11, Sitzung B*
vergnügungsanefchnlseo . Um 7H Uhr Ditzritleveritandetztzing .

Sonnabend , 6. August
LichienbergeSiadi , 1. Biertel . Abende 7 Uhr Sitzung der gnnttionlte 4»

Mahnte , Därlnerstr . 1. �
TU. Bermaltnngebezirt stzieinickendorf ) . Abende 7 Uhr Annkfianchrtztzn »»

«itznngoseale de» Aeinickendorser tzialhonsee .

Sonntag . 7. August
Lichtenberg . Die leilnebmer an der Belichtioung der Anhalt Ltndenhof trckm

sich mittags 1 Uhr am Sportplatz in »er «rimtzrldgratze .

Vereinskalender

Freita » S. August _
» NN» de» technUche» »»gestellte , na » » eomtw . MitgliedaroerlamuAr »

Eentrum - Siiden : Abend , 7>i Uhr, Rest Alerandriner . Al»andrinensir .
Oberschaneweide Abend » 7V> Uhr. Hubert », , «dison - . Ecke Waldstretz «. rf ?
dam: Abende 7>ch Uhr, »est . Muhlenp- . rk . Aeubobelebergoe «trotze . —
Abend « 7H Uhr Grünauer Marlen . Grünauer Str . 14. — Tempelhds : » SS
TS Uhr. Kasino - Bestanranr , Tcmpeldof . Berilner Siretze . IBeiftt »!««: A»- - ,
7h Uhr, Spatenbrä ». Berliner Alle « >32. — Nentölln : Abend , 7sUhr . Vnlrj
lilt . Bergyr . 147. Iage »ordnung ». a. Besiitlgnng de» a » 4. Mai getiu «
Wahl de, O. H. ». . Delegierten .

Sonnabend . 6. Auanst
Aentroloeeban » de» Hotel. , tzlektanrani . »od G«t ». A»g«ltMten . Betrieb�p

Bertronenelente und Mitglieder der erweiterten Ortenerwalrnng . Barm . 1» /JJ ;
Bersainmlunq im Rosentbaler ftes . Aosenthaler 6tt , u . U. Tage- arlG - �j,
1.

Stellungnahme zur Resolut lau Soar an » der Rächt Versammlung oo » L *

«. . . . . ». rllich : für Velitit u. Jenlll - l - n: Lee Liebschi » . Berlln-Zrio»««�
für Knmmunalpalilit . Satale , und Gewertschaftnch «, : « erh e
Beronl »

St �animunatpaniir , come , UNO tdewerriwarriiigeo : w e r p 0 r I
atzlodorfiSüd »ei Berlin ! für den ZnlmoUnteil n. gelchlfilich « Ml «

Ludwig gomerine » . Ehorlotlenburg . — Verla , »- »»»isenschott ,
e. 8. m. b. H. . Berlin . — Druck »er Berliner Drnckeret S. m. ». p. . >

Breite Siretze M. �

KON
1,1 NON

aber echi und edel derJnholt ! Dies sind die bewährten
Eigenschafien der frischen guten MASS AR V- �igarefien

Vf teilen Sie selbst f
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